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ip halt an den bewaffneten Eimnahnemehren jest
Wie der kommunistische Wahnsinn den bayrischen Reaktionären Material lieferte

WTB . M ü n ch e n , 12. April. In der heutige» Sitzung des
^ aatShanshaltsauSschusses deS bayerischen Landtages stand die
Einwohnrrwehrfrage zur Beratung . Im Verlauf« der
Beratung bemerkte Ministerpräsident Dr . v. Kahr
über den Standpunkt , den die bayerische Regierung in dieser
Krage heute einnehme, u. a . folgendes: Grundgebend ist, daß
der bewaffnete Selbstschutz berechtigt ist als vorübergehend?
Hilfscinrichtung von polizeilichem Charakter. Solche Einrich¬
tungen sind auch anderwärts , z. B . in England , Amerika und
Italien , nicht unbekannt. In dem Maße , als der Staat nach
und nach erstarkt, wird das Bedürfnis nach bewaffnetem Selbst¬
schutz aufhären und damit die Einwohnerwehrfrage von selbst
wieder verschwinden . Das ist die natürliche Lösung der Ein-
wohnerwchrfrage, der unsere Gegner , weil sie Wesen , und Ziel
der Einwohnerwehrfrage verkennen, leider immer noch eine
Bedeutung beimesien, die ihr in Wirklichkeit gar nicht zukommt.
Die Einwohnerwehr ist lediglich ein Instrument für den Schutz
im Innern und kann nach ihrer Einrichtung und Zusammen¬
setzung gar nichts anderes sein und werden. Darüber besteht
zwischen der Regierung und den Einwohnerwehren und ihren
Führern vollkommenes Einverständnis , was ich mit allem Nach¬
druck betonen möchte. Ohne die Aufrechterhaltung der staatlichen
Ordnung in Deutschland ist jede befriedigende Lösung des Re¬
parationsproblems unmöglich .

Die Forderung , gegenwärtig an der Entwaffnung der
Einwohnerwehren positiv mitzuwirken, stellt die bayerische Ne -
gierung notwendigerweise vor die Frage : Ist heute bereits die
Zeit für die Entwaffnng der Selbstschutzorganisationengekom¬
men? Kann die Entwaffnung der Einwohnerwehren überhaupt
und kann sie ohne Gefahr für die öffentliche Sicherheit und den
Bestand des Staates jetzt durchgeführt werden? Die kommu¬
nistisch-bolschewistische Gefahr ist von Tag zu Tag gewachsen
und in den letzten Wochen in einer für die ganze Welt so offen ,
sichtlicher Weise zu Tage getreten, daß daS bisher behauptete Un¬
möglich vor der ganzen Welt unzweideutig erwiese « ist. —
Ter Ministerpräsident ging daun ans die Ereignisse in Mittel¬
deutschland ein, die gezeigt hätten , däff es sich um eine groß-
angelegte und mit fremder Unterstützung geplante Aktion ge¬

handelt habe. Tie Ereignisse in Mitteldeutschland hätten aber
auch gezeigt , daß Reichswehr und Schutzpolizei nicht ausreichend
seien zur Unterdrückung solcher staatsgefährlicher Umtriebe und
daß namentlich dir Bewaffnung der Schutzpolizei vollkommen
unzureichend sei.

Der Ministerpräsident sprach der Arbeiterschaft und
den Arbeiterführern Tank aus , weil sie Ruhe und Be¬
sonnenheit bewahrt habe». ToS Vorhandensein einer bewaff¬
neten Selbstschutzorganisatio« in Bayer» habe ganz wesentlich
dazu beigetragen, in Bayern derartige Aktionen uicht aufkom -
men zu lassen , und diese Tatsache habe auch nach außenhin ge .
wirkt und solche Bestrebungen niedergehalten. Die Entwaff¬
nung der Selbstschutz- Organisationen würde nur die an
und für sich schon sehr starken kommunistisch -bolschewistischen
Bestrebungen stärken . Man müsse daher die Frage stellen, ob
Reichswehr und Sicherheitspolizei in Mitteldeutsltzland überhaupt
in der Lage gewesen wären , die Unruhe» in Mitteldeutschland
zu unterdrücken, wenn nicht in Bayern durch daS Vorhanden¬
sein der Einwohnerwehren Ruhe und Ordnung bewayrt worden
wären . Die Einwohnerwehren hätten hier also abwehrend aus
kommunistische Aktionen gewirkt .

Die Einwohnerwehren und ihre Mitglieder würden eS gar
nicht begreifen, daß man sie auflöfen wolle in einem Augen,
blick, wo die staatsumstürzlerifchen Umtriebe so stark seien und
wo sie bereit seien, den Staat zu schützen und zu erhalten . Der
Ministerpräsident schloß : Bon diesen Erwägungen ausgehend
ergibt sich die zwingende Notwendigkeit, was die bayerische
Ttaatsregierung auf d»e Note der ReichSrrgtcrung vom 23. 3.
zu tun hatte . Sie mußte der Reichsregierung nahelrgen, in
eingehend begründeten Darlegungen de» Alliierte« auSeinander-
zusctzen . daß die Durchführung der Entwaffnung gegenwärtig
und in dem Zeitmaß , in dem sie in dem Pariser Diktat in Aus¬
sicht genommen ist, unmöglich ist. Nicht Halsstarrigkeit sei eS,
die die bayerische Regierung bei ihrem Verhalten in der Ein¬
wohnerwehrfrage leite, sondern lediglich das Bestreben, gegen
die kommunistische Agitation im Innern ein starkes Bollwerk zu
schassen.

Me tentschc reafitioeäre Presse nnd die
Alilemdmg Simons in der Stroeii

Unterredung oder Alarm ?
Unser Außenminister Dr . Simons hatte in Bern mit

dem Vertreter de ? Pariser „ Matin " , Saucrwein , eine Unter¬
redung. Die Meldung des Wolfs -Büros über diese Unterredung
wirkte in manchen Redaktionen anscheinend wie ein Funke im
Pulverfaß . Ganz rechts flammende Entrüstung , gegen die
Mitte zu Verwunderung und Kopfschütteln . Was ist Schreck¬
liches in Bern gesagt worden?

Simons erklärte dem Pariser Journalisten gegenüber,
Deutschland werde in der allernächsten Zeit der Welt und vor
allem Frankreich gegenüber deutlich und klar zeigen , daß es
von dem besten Willen beseelt sei, Deutschland werde mit neuen
wichtigen Vorschlägen an die Alliierten berantreten . Simons
betonte, er sei überzeugt, daß das französische Volk es vorzic
den guten Willen Deutschlands auf die Probe zu stellen , als
durch den Druck der Waffen das entwaffncte Deutschand zu
Grunde zu richten.

Das ^ französische Volk ? " fragt spitzig die reaktionäre Presse.
Geistlos und überflüssig ist die Bemerkung dieser Presse. In
Frankreich bestimme ja gar nicht das „französische Volk" die
Politik , sondern der Bloc national des Herrn Briand . Augen¬
blicklich und wohl auch noch einige Wochen und Monate herrscht
nun einmal in Frankreich der Bloc national . Was er gegen
Deutschland im Schilde führt , ist schlimm genug und es handelt
sich im Augenblick darum, die ärgste Gefahr abzuwehrcn. Selbst
ein Blatt wie die „Kreuzzeitung" sagt , daß angesichts der
Katastrophe, die Deutschland bcvorsteht . es vielleicht nicht un¬
berechtigt sei, „wenn der verantwortliche Minister neue Wege
zu finden sucht, um vielleicht das Schlimmste , die Brsctzung des
Ruhrgebicts und die Wegnahme deutschen Eigentums zu ver¬
hüten". Aber trotz der Gefahr glauben die ewig Blinden um
Helfferich , „daß der Zeitpunkt noch nicht gekommen ist, um neu-
Verhandlungen zu versuchen "

. Verschiebungen , Verschleppung .
Hoffnungen, bis es zu spät ist. Man verspricht sich Wunder
von der sogenannten passiven Resistenz . Die alte Durchhalte.
Politik derer, die nicht zu fasten brauchen , die in ihrem Wohl¬
stand gewiß eine zeitlang zusebcn können . Simon » teilt an¬
scheinend diesen Glauben an Wunder nicht und deshalb er¬
scheint er den Nationalisten schon längst n:cht mehr als geeignet
zur Führung der . deutschen Außenpolitik.

Aber auch in der KoalitionSpresie der Rcichsregierung ist
man über dre Unterredung in Bern verschnupft . Simons soll
in Bern zu viel gesagt haben . Aber vielleicht - ist cs- kein Zu¬
fall, sondern Ucber' egung und Absicht, wenn SimonS in Bern
seinem Herzen Luft machte . Nach London erklärte Simons ,
er habe in London zurzeit der Verhandlungen stärker als je
gefühlt, wie ungeheuer vereinsamt Deutschland in der Welt
dastehe . Vielleicht weiß SimonS doch besser als andere Mit¬
glieder des Reichskabineltö. daß Deutschland nur durch große,
mit Heroismus gebrachte Opfer die schlimmsten Gefahren ab -
wcnden kann. Es ist möglich, daß Simons gerade deswegen
in Bern sich so offenherzig äußerte , um die „neue Aktivität
der deutschen Politik " um so sicherer herbeizuführen. Vielleicht

war sein Vorgehen gar nicht so unpsnchologisch, wie es gewisse
deutsch« Blätter jetzt gerne hinstellen möchten.

Die Mnftr»vhenM,li d ?r Enimte
Die ^ ollabchuürnug — Gcgcn deutsche Ber-
ständigungeversnche — euglisch - fran ösischcs

Geheimabkommen
Die Verordnung der Rheinlandskommission über die Ein¬

richtung einer Sonderregelung der Ein, , und Ausfuhr für das
besetzte Gebiet hat in Köln Nebrrraschung und Bestürzung her-
vorgcrufcn , da man sie dahin auffaßt , daß die bisher geltenden
Beschränkungen der Ein - und Ausfuhr nicht nur an der Reichs¬
grenze aufrechterhalten bleiben, sondern auch aus den gesamten
Verkehr zwischen dem besetzten und unbesetzten Deutschland
ausgedehnt werden sollen . Die Durchführung solcher Bestim¬
mungen würde nach der Auffaffung der Kölner Wirtschafts-
krcise unbedingt eine Katastrophe für den Verkehr am Rhein
bedeuten und eine völlig neue Lage schaffen.

Der „Petit Parisien " schreibt : Wenn man nach den neuer¬
lichen deutschen Kundgebungen schließen soll, mutz man damit
rechnen , daß die deutsche Regierung bis Ende April den Ver-
bandSmächien neue Vorschläge in der Reparationsfrage machen
wird. In letzter Zeit wurde durch den deutschen Staatssekretär
Bergmann ein ernsthafter Versuch gemacht bei dem Vorsitzen¬
den der Brüsseler Konferenz, Delacroix, die Untcrhandlnngen
wieder zu eröffnen . Er beschränkte sich allerdings darauf , sei¬
nen . Wunsch nach Unterhandlungen auszudrücken, und dieser
Versuch blich ergebnislos . In amtlichen französischen Kreisen
sieht man indessen voraus , daß auch die neuen deutschen Vor¬
schläge wesentlich unter den Zahlen de ? Pariser Abkommens
bleiben werden, also unannehmbar sind . Man erwägt daher
heute schon verschiedenartige Maßnahmen , die man den verbün¬
deten Mächten zur Gntheißnng nnterbrciten will, Deutschland
zu zwingen, nach dem l . Mai seine Verpflichtungen zu erfüllen.

Der „Petit Parisien " teilt ferner mit, daß Sachverständige
verschiedener Finanzabtcilungen wüßten, - welche eventuellen
wirtschaftlichen Sanktionen in den ne « zu besetzende» Gebieten
nach dem 1. Mai in Kraft treten könnten. Man denkt an die
Erhebung einer Steuer ans die Kohlcnprodnktion im Ruhrgr -
bist. Obschon eine Steuer dieser Art nicht fähig sei , die Annui¬
täten zu ersetzen , die Deutschland schulde, könne sie doch bei
einer Produktion von 30 Millionen Tonnen beachtenswerte Er¬
gebnisse zeitigen.

In einem Artikel von Georg Bernhard in der „Bossischcn
Zeitung" wird nach Informationen eines' ausländischen Ge¬
währsmanns Mitteilung von der Existenz eines Geheimabkom¬
mens zwischen England und Frankreich gemacht , das zwischen
der Londoner Konferenz und der Briandschcn Kammerrede ab¬
geschlossen

'worden sei . ' Di« beiden im Rat der siegreichen Län¬
der dominierenden Staaten haben sich über ihre Politik gegen¬
über Deutschland, Rußland und Borderasien verständigt. Den
Zweck einer Einigung hatte die kürzlich abgehaltene Londoner
Konferenz zu erfüllen . Briand und Lloyd George sind von
London als sehr gute Freunde auseinandergegangen . England
hat sich auf den Boden der französischen Sanktionspolitik gestellt

und daß es dafür Zugeständnisse in der russischen und der ver-
dcrastschen Frage erhalten hat , ist mittlerweile auch schon durch
politische Ereignisse bestätigt worden. In der Reparation»««,
grlrgenheit haben wir also bei den schwerwiegenden Entschei¬
dungen, die aus Anlaß deS t . Mai hinsichtlich der Anwendung
verschärfter Gewaltmaßnahmen bevorstehen , sicherlich mit einer
englisch-französischen Einheitsfront zu rechnen . England und
Frankreich haben sich auf eine Katastrophenpolitik festgelegt,
und zu ihr wird es kommen , wenn von deutscher Seite nicht noch
rechtzeitig ein verständiger Einigungsversuch gemacht wird.
Ater dringend notwendig ist eS . daß sich auch in den Eatente-
ländrrn der BerständigungSwille rege. Die Lage ist äußerst
kritisch. Sie ist von ebenso verhängnisvoller Schwere wie in
den Julitagen de» JahreS 1914. Deutschland soll wirtschaftlich
zerrisse » werden, und die Folge« dieses Vorgehens wird ganz
Europa zu spüre» haben.

Rene deutsche >,nennte nn die Entente
Minister Dr . Siinons hat einem Herrn Sauerwein , dem

Vertreter eines Pariser Blattes , vor der Abreise aus der
Schweiz eine Unterredung gewährt, in der er neue deutsche An¬
gebote ankündere, daß die Rcichsregierung alsbald nach seiner
Rückkehr in unwiderlegbarer Weise ihren gute« Wille» zur Er¬
füllung ihrer Reparationsverpflichtunge « beweisen werde .
Hierzu wird der «Frkf . Ztg .

" aus Berlin geschrieben : Man
darf erwarten , daß sofort nach der Rückkehr des Ministers ent¬
scheidende Beratungen darüber beginnen werden, in welcher
Form die Reichsregierung die angekündigten Schritte unter¬
nehmen wird, um noch vor dem 1. Mai die Wiederaufnahme
von unmittelbaren Verhandlungen mit den Alliierten herbei¬
zuführen . Es braucht dabei kaum gesagt zu werden , daß die
Zeit , die Herr Dr . Simons in der Schweiz zubrachte , in dieser
Richtung nicht ungenutzt gelassen wurde und daß , ebenso wie
in Berlin während dieser Wochen Beratungen über die Mög¬
lichkeiten der Wiederaufnahme von Verhandlungen staitfanden,
so auch zwischen Berlin und Lugano ein ständiger Gedanken¬
austausch ftattfand . Schon bevor er seinen . Urlaub antrat , war
der Ocffentlichkeit bekannt geworden, daß die zuständigen Stel¬
len in Beratungen über einen konkreten Plan für den Wieder ,
aufba » der zerstörten Gebiete in Frankreich begriffen waren.
Es kommt jetzt darauf an , da die Zeit wirklich drängt, ohne Ver .
zug von den Plänen und Absichten z« Taten Überzugehe» und
Formen für die Anknüpfung des zerrissenen Fadens zu finden ,
die Aussicht auf Erfolg versprechen . Hoffentlich findet )tdj da¬
für noch Zeit und Gelegenheit, bevor eS zu spät ist und hoffent¬
lich läßt sich die Rcichsregierung auch durch die inneren Wider¬
stände , die sich bereits in entrüsteten Verwürfen der deutsch¬
nationalen Presse ankündigen, in der Verfolgung des Weges ,
den sie beschritten hat, nicht irre machen .

Franzöfische Hetze gegen Deutschland
WTB . Paris , 12 . April. Ueber die Unterredung des

Rcichsministers Tr . SimonS mit dem Berichterstatter des „Ma-
tin" wird im „Figaro " gesagt : Tie Deutschen wollen schärfere
Sanktionen , namentlich an der Grenze des Rheingebietes ver¬
meiden . Tr . Simons fühlt, daß die Geduld Frankreichs zu
Ende ist und daß er weder auf die Unterstützung Englands noch
auf jene Amerikas noch auf eine Trennung Englands von feine«
Verbündeten rechnen darf . Deshalb versuche er Unterhandlun¬
gen mit Paris über . die Wiedergutmachungen zu führen. So-
llangc man reden werde , werde man nicht handeln . Frankreich
werde von Deutschland weiter als Bankier benutzt.

Der „GauloiS" stellt die Frage^ ob die Bedrohung mit mili¬
tärischen Zwangsmaßnahmen Deutlchiand zur Vernunft bringe,
und ob nickt sein angebliches Angebot sich durch die Angst er¬
kläre , am Kragen gefaßt zu werden.

„Petit Parisien " schreibt , daß die Summe , die die Reparo»
iionskommission als Gesamtschuld Deutschlands feststellen wird,
jedenfalls den ,

Betrag von ungefähr 160 Milliarde« Goldmark
erreichen wird. Aus dieser Tatsache schließt das Blatt, daß die
Angebote Deutschlands weniger annehmbar denn je seien ; denn
Deutschland scheine nicht zu bemerken , daß cs sich jetzt nicht dar.
um handle, über die Abschätzung zu erörtern , sondern über die
Bezahlung feiner gesamten Schulden. Zu dem genannten Be¬
trag koülmr übrigens noch hinzu, daß die Reparationskommis«
sion am 1 . Mai feststellen werde , daß Teut 'chland von den 20
Milliarden Goldmark, die vor dem 1 . Mai fällig seien, nur 8
Milliarden bezahlt Hab« . Der Augenblick sei gekommen, um ein
nir alle Mal zu entscheiden , daß Deutschland seine Pflicht er¬
füllen wolle . _ (

Die Konferenz der deutschen Finanz « '
v inister

Berlin , 12. April . Ueber die Berliner Tagung der Finanz-
minister glaubt die „Tägliche Rundschau" einige nähere Mit¬
teilungen machen zu können . Die Länder und Gemeinden
befürchten von der Novelle zum Einkvmmenstcuergesetz eine
Minderung des Ertrags um 3 Milliarden und damit eine Ver¬
minderung ihres Anteils . Sie verlangten daher eine Erhöhung
ihres Anteils von % auf % des Gesamtertrags , gegebenenfalls
auch eine Beteiligung an den indirekten Stenern . Dieser Be¬
gehren wurde vom RcichSfinanzministerium rundweg abgelehnt,
es verwies aber auf die bevorstehende Erhöhung der Körper »
fchaftvsteucr , durch die der Einkommensteuerausfall wettgemacht
w- .'-üe » würde Weiter ist durch die neue Novelle das Recht der
Gemeinden auf Besteuerung deS steuerfreien Mindesteinkom¬
mens beseitigt worden. Als Ersatz für diesen Ausfall, der aus
SÜÜ Millionen geschätzt wird, bot das Reichsfinanzministerium
den Gemeinden weitere 5 Prozent der Umsatzsteuer an, wodurch
sich der Anteil der Gemeinden an dieser Steuer auf 540 Mil¬
lionen erhöhen würde. Das erschien aber de» Finanzministern
noch zu wenig und so kam es darüber zu keiner Einigung.
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Regierungskrise in Sachsen
Dresden, 13. April. Ter sächsische Justizminister Tr . Har¬

nisch hat dem Ministerpräsidenten mrlgeteilt. daß er die Absichthabe, das Gesamtministerium um seine Entlassung zu bitten
Harnisch hat zunächst Linen Urlaub angetreten und wird

rnzwischen . vom Finanzminister vertreten. Ter Rücktritt des
Juitihministers ist als endgültig anzuichen und zwar aus rein
politischen . Gründen . Er hat schon am 7. April bei der politi .
schen Aussprache über die kommunistischen Unruhen den völligen
Verzicht aus die Unterstützung--der Kommunisten und infolge¬
dessen den Hucktritt des Kabinetts gefordert. Ta aber das Ka -vinett die Konsequenzen nicht zog , hat es nun Tr . Harnisch fürseine Person - getan , und zwar deswegen , weil er von Temo-
kratie und Parlamentarismus eine andere Aufsagung habe . Es
ist möglich, dah der Rücktritt des Justizministers auch den Rück¬tritt des gesamten Kabinetts zur Folge haben wird.
Die Politik der Vereinigten Staaten

Washington, 12. April. Pon maßgebender Seite wird
bekanntgegeben , daß die Politik der Bereinigten Staaten fol .
gende Richtlinien verfolgen wird :

Die Regierung der Vereinigten Staaten will ihren ganzen
Einfluß aufbieten, um Deutschland dazu zu bewegen , innerhalb
seiner Fähigkeit Geldzahlung zu leisten und für die Schäden
aufzukommen, die der Krieg Belgien und Frankreich zugesügt
hat. Wenn die Regierung der Vereinigten Staaten auch die
Berechtigung der französischen Sanktionen gegen Deutschland
anerkennt, so glaubt sie doch, daß Deutschland nicht auSgebeutrt
werden sollte » sondern daß Frankreich seine Hilfe zur Entwick¬
lung der deutschen industriellen Hilfsquellen leihen sollte, womit
ein Schritt zur Stabilisierung der wirtschaftlichen Lage der
ganzen Welt getan würfe . Die Bereinigten Staaten würden
alle aggressiven Maßnahmen , die nur den Imperialismus be.
günstigen und wahrscheinlich den Völkerhaß sowie internationale
Streitigkeiten zur Folge haben würden, als unratsam verwerfe«.
Die Regierung der Bereinigten Staaten verfolgt voller Be¬
unruhigung die derzeitigen Nachwehen de? Weltkrieges, auS
denen unzweifelhaft die Tatsache hervorgeht, daß im Augenbln
»irgendwo in der ganzen Welt ein unparteiischer Gerichtshof
besteht» dem die strittigen Probleme zum Zwecke eines Schieds¬
spruchs unterbreitet werden könnten. Die Bereinigten Staaten
beabsichtigen nicht , - irgendwelche Rechte aufzugeben, die ihnen
als einflußreichem Teilnehmer am Weltkriege und als Teil¬
haber an dem erfolgreichen Ausgange derselben zustehen .

Das hört sich alles teils ganz schön, teils aber auch er¬
heblich vieldeutig an . Die Bereinigten Staaten könnten ,
wenn sie wollten , ganz erheblich dazu beitragen , die euro¬
päischen Wirrnisse und Fährnisse zu mildern . Aber mit Worten
und Richtlinien ist uns dabei ebensowenig gedient, wie mit
WilsonS 14 Punkten . Entscheidend find klarer und fester Wille
neben Taten .

Botschaft Hardings
WTB . Washington , 12. April. Präsident Hardingbilligt in einer Botschaft an den Kongreß die Beendigung des

technischen Kriegszustandes mit den Zentralmächten Europas
durch eine ausdrückliche Resolution drS Kongresses mit der Maß¬
gabe» daß alle Rechte der Bereinigten Staaten durchaus gewahrt
werde «. Der Präsident erklärt mit Bestimmtheit, daß die Ber¬
einigten Staaten sich dem bestehenden Böllerbund nicht anschlie¬
ßen werden, fügt aber hinzu : Wir geben , indem wir der Welt
»lese Mitteilung machen, in keiner Weise unser Ziel preis , eine
Bereinigung (Assotiatun ) zu schaffen zur Förderung de» Frie¬
den», an der all» von ganzem -Herzen teilnehmen würden. Wir
erwägen diese Angelegenheit »nd hoffen, einen Plan einer sol¬
che» Bereinigung auSarbeiten zu können .

lleber die Abrüstung führt Harding auS , er kenne de »
Wunsch, b«e schwere Bürde der Rüstung abzulegen . Tie Ber.
einigten Staaten seien bereit» sich mit den anderen Staaten zu
oerständige «, aber eine allgemeine Abrüstung der BereinigtenStaate » sei nicht angängig.

Verhandlungen im englischen Berg-
arbeiterstreik

London » 12. April. In der gestrigen Konferenz zwischenden Minenbesitzern und den Arbeitern erklärte Lloyd Georgedas Sinken der Löhne iri den Bergwerken dadurch , daß die
europäischen und südamerikanischen Kohlenmärkte dem engli¬
schen Export verschlossen sind und daß die Löhne nur durch
staatliche Subvention auf der früheren Höhe erhalten werden
können . Lloyd George machte den Vorschlag , daß aus der gro¬
ßen Zahl von Delegierten (60 ) je eine Kommission von 6 Mit-

Mittlvoiff, den 13. April 1921
gueüen , für die Arbeiter einerseits und die Gesellschaften an¬
dererseits gewählt würden, welche der Versammlung einen Be¬
richt einbrmgen sollen ; auf Wunsch würden auch 1 bis 2 Re-
gierungSabgeordnete an diesen Konmissionen teilnehmen.WTB London , 12. April . Im Unterhaus wurde mitgeteilt,
daß elwa 40 Bergwerkschächte , in denen 16 000 Bergleute Be¬
schäftigung finden konnten, vollständig überschwemmt sind.London , 12. April. Reuter teilt mit : Das am SamStag
zustande gekommene Kompromiß wird im ganzen Lande mit
großer Befriedigung begrüßt . Die Erklärung dafür liegt in
verschiedenen Ursachen . Die Weigerung, die Pumpen in de»
Bergwerken zu bedienen, hat den Bergleuten die Sympathie»
des Publikums entfremdet Die Eisenbahner und die Trans¬
portarbeiter erkannten, daß nur die Hälfte der Mannschaften
dem Streikruf folgen würde und daß der Streik infolgedessen
unvermeidlich fehlschlagen müsse. Es sind auch deutliche An¬
zeichen dafür vorhanden, daß die Vorbereitungen der Regie¬
rung , insbesondere Notstandsakte und die Zusammenziehung
von Truppen und Schiffen, sowie die außerordentlich günstige
Aufnahme de» Appells an die Freiwilligen beim Publikum,die Streikhetzer stark beeinflußt haben und den Ausschlag ga¬ben gegen die Beibehaltung einer unnachgiebigen Haltung .Die Kommunisten, die ihre Ernte einzuheimsen hofften, müs¬
sen die Bedeutungslosigkeit ihres Einflüsse» in der britischen
Arbeiterklasse feststellen , deren gesunder Menschenverstand sich
am SamStag wieder einmal gezeigt hat . Die Andeutung, daß
die Regierung eine große geldliche Unterstützung vorbereite,um über die Lohnschwierigkeiten in unproduktiven Distrikten
hinwegzuhelfen, hat die Lage wesentlich erleichtert.

DTB . London , 12 . April. Ter Arbeiter-Dreiüund veröf¬
fentlicht eine Kundgebung, in der eS heißt : Wenn den Bergar¬
beitern nicht ein Angebot gemacht wird, dessen Annahme emp¬
fohlen werden kann, so wird die Einstellung der Arbeit der
Eisenbahner und Transportarbeiter beginnen. Die Verantwor¬
tung der Regierung für die augenblickliche Lage sei sogar grö¬
ßer, als die der Bergwerksbesitzer. Der Premierminister habe
die organisierte Arbeiterschaft angeklagt, daß fie das Leben der
Nation gefährde. Wenn das Leben der Nation bedroht sei , so
sei die? nickt durch die Arbeiterschaft , sondern durch Lloyd
George und di« Regierung, deren Leiter er sei . Neben der Ein¬
berufung der Reserven Hab« die Regierung eine freiwillige Streit -
macht gebildet als Werkzeug gegen die organisierte Arbeiter¬
schaft. Daher Hab« sie eine ernste Verantwortung auf sich ge-
nommen. Die Kundgebung schließt : Im Hinblick aus die Um¬
stände , die augenblicklich herrschen , und im Hinblick auf die dau¬
ernde Feindseligkeit der Regierung gegen die Arbeiterklasse , die
durch diese Tatsachen bewiesen werde, habe der Arbeiterdreibund,
der noch immer einen gerechten Frieden wünscht, beschlossen , das
ganze Gewicht auf Seiten der Bergarbeiter zu werfen.

WTB . London , 12 . April. Obwohl der Streik verschoben
ist, wird amtlich bekannt gegeben , daß die Bergarbeiter die Vor¬
schläge der Regierung abgelehnt haben. Die Führer der
Bergarbeiter erklären , man sei von einer Beendigung des
Streiks noch weit entfernt .

Me England „abrükten" will
WTB . London , 22. April. Im Parlamente wurde gestern

ein Nachtragsetat unterbreitet , der eine Vermehrung der
Mannschaften um 300 000 Mann für das Heer und 10000
Mann für die Luftstreitkräfte vorsieht . Dadurch würde die
Heeresstärke auf die Gesamtzahl von 641000 Mann erhöht.

Fortgesetzt ernste Lage in Rußland
Baueraufstände gegen die Sowjethcrrschaft

WTB . Kopenhagen, 12. April . Nach den eingetroffcnen
bolschewistischen Zeitungen breitet sich die B a u e r n e r h e -
bung gegen die Sowjetherrschaft mit reißender Schnelligkeit
aus . Die Gouvernements Tweronesch , KarSk und Sa¬
mara befinden sich bereits in dem Besitz der Aufrührer . Im
Gouvernement Charkow wird die Hauptstadt Charkow
stark bedrängt. Zwei zur Hilfe geeilte Divisionen find geschla¬
gen und von der Operationsbasis abgeschnitten worden. Die
Kosaken im Dongebiet haben sich den Bauern angeschloffen , die
von A n t e n e w geführt werden. Dre Zeitungen geben zu, daß
die Bewegung als ernst bezeichnet werden muß, da sie Rußland
von den betriebsreichsten Gouvernements abfchneidet .

Die Tschechofloroaken und die
Sanktionen

Wie die „Prager Abendzeitung ' meldet, haben die deutsch,
nationalen Fraktionen auf einer Konferenz eine Entschließung
angenommen, in der es heißt : Beharrt die Prager Regierungauf der aktiven Hilfe für die Entente bei der Durchführung der
„Sank ' ionen" , so wird sie auf den geschlossenen und entschloffe-ncn Widerstand der A 'A Millionen Deutschen in der Tschecho -
Slowakri stoßen . Wir fordern die unbedingte Neutralität in
der Frage der „ Sanktionen " und werden jedes einse tige Ver¬
halten der Prager Regierung gegen Deutschland mit allen Mit¬
teln, die in unserer Hand sind, bekämpfen .

»
Eine Frage : Wie groß ist die Macht und der Einfluß der

Deutschen nt der Tschechoslowakei ? Darnach ist der Wert dieser
Entschließung zu beurteilen .

Arbeitslosigkeit » Wohnungsnot nud
Wohnungsbau

Die schwere Bedrohung des deutschen Wirtschaftsleben»
durch die Sanktionen hat zur Einbringung eines Anträge!
Wiffell im ReichswirtschaftSrat geführt, der eine Abwendungder drohenden Arbeitslosigkeit durch eine mit größter Beschleu- ~
nigung betriebene großzügige Belebung des Baumarktes ver¬
langt . Als Mittel der Finanzierung sieht der Antrag vor eine
dem dringendsten Baubedarf entsprechende Heraufsetzung der
Höchstmieten , deren Kapitalisierung durch eine grundschuld¬
mäßige Erfassung des hierdurch entstehenden Wertzuwachses und
Ausgabe von Pfandbriefen auf dieser Grundlage zur Deckungdes verlorenen Bauaufwandes der Neubauten . In der Sitzung
des Siedlungs - und Wohnungsausschusses des ReichswirtschaftS -
rateS Äußerten sich der Vertreter des Reichsarbeitministerium»
Ministerialrat Dr . Krüger und der preußische Staatssekretär '
Dr . Scheidt indessen ablehnend zu dem Antrag , weil begrün¬deter Zweifel an der Realisierbarkeit der Pfandbriefe bestän¬
den und die Gesetze über eine Abgabe zur Förderung des Woh¬
nungsbaues und des Höchstmietengesetzes den gleichen Zweckmit weniger Schwierigkelten erfüllen könnten. StaatssekretärDr . Scheidt betonte auch, daß es nicht richtig sei, die örtliche
Erwerbslosenfürsorge zu eng m >t diesen Fragen zu verbinde«.
Gebaut werden müsse dort, wo eS produktiv angebracht sei, in
Oedland oder wo Landarbeiter gebraucht werden ; sonst ver¬
ewige man die Erwerbslosenziffern mancher großen Städte .Der Ausschuß beschloß, ohne damit den Antrag Wissell end¬
gültig erledigen zu wollen, dem wirtschaftspolitischen Ausschuß
für seine nächste Sitzung einen anderen vorläufigen Weg zur
Erreichung desselben Zieles vorzuschlagen , indem er mit allen
gegen die Stimme eines Arbeitgebervertreters der Landwirt¬
schaft beschloß, die Reichsreglerung zu ersuchen , im Hinblick auf
die drohende Arbeitslosigkeit und zur sofortigen Bekämpfung
der Wohnungsnot einen Betrag von weiteren drei Milliarden
Mark aus Reichsmitteln zur Verfügung zu stellen, die nach den
Bestimmungen über Reichsdarlehen zu verwenden sind . Die
Verzinsung und Tilgung dieser Reichsmittel soll durch die be¬
reits beschlossene und nötigenfalls zu erhöhende Wohn - und
Grbäudrstener erreicht werden.

Die Dieselmotoren
Laut „Deutscher Allgemeiner Zeitung " hat die deutsche

Regierung am 31 . März die von der Botschafterkonferenzge¬
fordert« Liste über die Verwendung der Dieselmotoren der Ma-
rinekontrolllommission übergeben. Tie Liste weist insgesamt
422 Maschine » auf . Hiervon waren am 31 . März vier zerstört,
da ihre Instandsetzung nicht mehr möglich war , 343 sind für
Handelszwecke verkauft worden unv nur 75 befinden sich noch
unverkauft zur Verfügung der deutschen Regierung . Wie das
Blatt dazu bemerkt , ist dies der beste Beweis dafür , wie
dringend die deutsche Wirtschaft gerade diese Maschinen zu
ihrem Wiederaufbau bedarf.

Vom Kriegsschauplatz in Kleinasien
Ofsensivpläne der Türken

TU. London, 12 . April. Nachdem in letzter Zeit in Klein¬
asien eine Ruhepause eingesetzt hatte, sollen die Türek» nach den
letzten Berichten eine neue Offensive vorbereiten, und zwar im
oberen Meandertal von Dinizli nach Sarikerri . Dadurch soll
der rechte Flügel der griechischen Armee umzingelt werden. Die
Türken sollen durch ihre früheren kaukasischen Divisionen be¬
deutende Verstärkungen erhalten haben.

Athen, 12. April. Alle Reserveoffiziere und Fsldwebel-
leutnants der Kavallerie der Jahrgänge 1913/16 sind einberufe«
worden.
Schweizer Gewerkschaften u. Moskau

Prag , 12. April. Die tschechoslowakische Regierung kündigt WTB . Berlin , 12. April . Wie der schweizerische Gewerk -
an , daß die Sanktionen gegen Deutschland eingeführt werden schaftSbund , so hat auch die Geschäftsleitung des schweizerischen
sollen . Da di« volle Einführung nach englischem Muster nach sozialistischen Eisenbahnerverbandes eS abgelehnt , einen
Ansicht aller Fachkreise für daS Land katastrophal tväre, will die Vertreter zur Moskauer Gewerkschaftskonferenz abzusenden,
Regierung ein Kompromiß versuchen und nur einig« für eS nicht weil sie die Zweckmäßigkeit einer solchen Delegation nicht
lebenswichtige Artikel mit 50 Prozent beschlagnahmen. I einsehe .

Madame Vovary
86 ^ Roman von Gustave Flaubert .

i. . x ■ (Fortsetzung.)
, 7.' Mit stoischer Gelassenheit empfing sie am anderen Morgenden Gerichtsvollzieher, Maitre Hareng, der mit zwei Zeugen

kam, um das Inventar zur Versteigerung auszunehmen.
Sie begannen mit Bovarys Arbeitszimmer . Der Schädelwurde nicht mit ausgeschrieben , da er als e:n zur Ausübungdes Berufs nötiger Gegenstand betrachtet wurde. In der

Küche aber zählten sie die Töpfe, Schüsseln , Stühle Leuchter
und schrieben im Schlafzimmer alle Nippsachen auf der Etagere'auf . Sie nahmen Emmas Kleiedr in Augenschein , die Wäsche
nhr Toilettezimmer, so daß ihr Leben bis auf die kleinsten Ein¬
zelheiten offen vor ihr lag, wie ein nackter Leichnam aus dem
Seziertische vor den Augen der Aerzte.

Martre Hareng trug einen vollständig zugeknöpften Rock,eine weiße Krawatte und sehr fest angezogene Stege.
Hin und wieder fragte er : „Gestatten Sie , Madame ? Ge¬

statten Sie ? " Oft auch erlaubte er sich einen Ausruf : „Rei¬
zend, wirklich reizend."

Und dann schrieb er den Gegenstand auf seine Liste, wobei
er die Feder in ein kleines hörnernes Tintenfaß tauchte , das
er in der Hand hielt.

Ms fie mit den Zimmern fertig waren , stiegen sie zum
Boden empor. Da stand das Pult , in dem die Briefe Rudolfs
ringeschloffen waren . Sie mujjie es offnen.

„O, eine Korrespondenz," sagte Maitre Hareng mit diskre¬
tem Lächeln . „Aber erlauben Sie einen Augenblick ! Ich muß
mich überzeugen, ob die Schublade sonst nichts weiter enthält .

"
s Er hielt die Papiere schräg und schüttelte sie ein wenig ,als wolle er sehen , ob vielleicht Goldstücke herauSfielen. Sie
wurde erregt , als sie diese plumpe Hand mit den roten Fingern
die Blätter berühren sah, die ihrem Herzen einst so unendlich
teuer gewesen waren.

Endlich gingen sie. Felicite, die ausgeschickt worden war,
tun Bovary abzuhalten, kam zurück, und der Mann , der zur'
Beaufsichtigung der zu verkaufenden Sachen zurückgelaffen wor¬
ben war, wurde schnell in eine Bodenkammer gesteckt , wo er zu
bleiben versprach .

Karl schien Kummer zu haben. Emma beobachtete ihn den
ganzen Abend mit angstvollen Blicken und schien aus den Fal¬

ten seines Gesichts Anklagen gegen sich herauszulesen . Wenn
sie dann aber den Kamin mit dem chinesischen Gitter betrachtete,
die breiten Vorhänge, die Fauteuils ^ all die Dinge, die ihr die
Bitterkeit ihres Leben? hatten versüßen sollen, so empfand sie
Reue oder vielmehr ein ungeheure? Bedauern , das ihre Leiden¬
schaft nur noch mehr aufreizte , statt sic abzuschwächen . Karl
saß vor dem Kamin, schürte dar Feuer und hielt die Füße ruhig
auf dem Vorsetzer .

Einmal machte der Mann oben , der sich in seinem Bersteck
langweilte, ein Geräusch.

„ Geht da jemand ? " fragte Karl .
„ Nein," sagte sie, „der Wind hat die Dachluke bewegt , die

offen geblieben ist.
"

Am anderen Tage, eS war ein Sonntag , fuhr Emma nach
Rouen und ging zu allen Bankiers , deren Namen ste kannte.
Sie waren auf dem Lande o^er verreist. Sie ließ sich nicht
leicht abweisen und bat die, die sie antraf , um Geld. Einige
lachten ihr ins Gesicht. Niemand gab etwas.

Um zwei Uhr lief sie zu Leon und klopfte an seine Tür .
Man öffnete lange nicht . Endlich erschien er.

„Was führt dich her ? "
„Ist es dir unangenehm ? "
„Nein . . . aber . . ."
Und er gestand, dah sein Wirt nicht mehr gestatte , daß er

„Damenbesuch" empfange.
„Ich muß dringend mit dir sprechen .

"
Er ergriff ' den Schlüssel . Sie hielt ihn zurück.
„O nein , nicht hier ! Bei uns .

"
Und sie gingen tnS Hotel de Boulogne, in ihr Zimmer .
AIS sie dort angekommen waren , trank sie zuerst ein großes

Glas Wasser . Sie war sehr bleich. Dann sagte sie : „Leon,
du mußt mir einen Dienst erweisen.

"
Dann ergriff sie seine beiden Hände, umklammerte sie fest

und fügte hinzu : „Höre, ich muh achttausend Franken haben."
„Du bist toll ! "
„ Noch nicht ."
Sie erzählte ihm die Geschichte von der Exekution und

stellte ihm ihre ganze trostlose Lage vor ; Karl wußte von nichts ,
ihre Schwiegermutter verabscheute sie , der Vater Rouault war
gar nicht in der Lage zu helfen. Aber er, Leon, er würde sich
doch gleich auf den Weg machen , um die Summe irgendwie her¬
beizuschaffen .

„Aber, wie könnte ich . .
„Wie feige du bist," rief sie .

„Du übertreibst," erwiderte er grob, „vielleicht gibt sich dein
Biedermann mit tausend Talern zufrieden."

Das wäre doch nur ein Grund mehr, um irgendwelche
Schritte zu tun . Es konnte doch nicht unmöglich sein, dreitau¬
send Franken aufzutreiben . Leon konnte sich ja auch für ihre
Verpflichtungen verbürgen.

„ Gehe ! Versuche es ! Es muß sein ! Lauf . . . O tue, was
du kannst ! Wie werde ich dich dafür lieben! "

Er ging, kam nach einer Stunde wieder und sagte mit wich¬
tigem Gesicht : „Ich war bei drei Personen . . . eS war ver¬
geblich.

"
Dann blieben sie stumm am Kamin einander gegenüber

sitzen. Emma trommelte mit dem Fuß auf dem Boden und
zuckte die Achseln. Er hörte sie murmeln „Wenn ich an deiner
Stelle wäre, ich würde ein Mittel finden.

"
„ Wie denn, wo denn ? "
„ In deinem Bureau ."
Und sie blick ' e ihn an.

Eine dämonische Entschlossenheit glühte in ihren Augen, die
Lider schloffen sich halb, ihr Blick wurde lasziv und ermutigend
— so daß der junge Mann fühlte, wie er dem stummen Willen
dieses Weibes gegenüber, das ihm zu einem Verbrechen riet,
schwach wurde. Da faßte ihn Angst , und um nicht tun zu müs¬
sen , als habe er sie verstanden, schlug er sich vor die Sttrn und
rief aus : „Morel muß diese Nacht zurückgekehrt sein ! Er wird
eS mir nicht abschlagen . Er ist doch mein Freund und sein Va¬
ter ein reicher Mann . Ich werde dir das Geld dann morgen
bringen .

"
Emma nahm diese Nachricht nicht mit der Freude auf, die

er erwartet hatte . Argwöhnte sie, daß er sie belogen hatte ?
Errötend fuhr er fort : „Wenn ich bis drei Uhr nicht hier bin , so
erwarte mich nicht , Liebling. Ich muß nun unbedingt weg.
Entschuldige mich, adieu ! "

Er reichte ihr die Hand. Die ihrige war schlaff und leblos.
Sie hatte alle Kraft verloren und war keines Gefühls mehr
fähig.

ES schlug vier. Sie erhob sich, um nach Donville zurück¬
zufahren , automatisch ihrer Gewohnheit gehorchend .

Es war schön draußen , ein klarer , frischer Märztag . Die
Sonne strahlte vom weißblauen , wolkenlosen Himmel. Sonn¬
täglich gekleidete

'
Menschen gingen mit glücklichem Gesicht spa¬

ziere». Als sie vor der Kathedrale ankam, läuteten die Vesper¬
glocken ; die Menge strömte durch die drei Portale heraus , wie
ein Fluß durch drei Brückenbogen ; unbeweglich wie ein Fels
stand der Schweizer in der Mitte . (Forts , folgt . )
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vLeidenmn in Rnnttze!«
M>g . Scheidemann sprach am Montag abend in einer gro¬

ßen Boiksoerjammlung in Mannheim . AuS der interessanten
Rede Scheldemanns zittieren wir nach dem Wotffbericht fol¬
gendes:

Zunächst erinnerte der Redner an die jüngsten Kommuni¬
stenputsche. Schnelles Aburteilen sei bei der Masse der Ange¬
klagten erforderlich , es dürfe aber kein weniger reguläres Per -
fahren mit wenrgcr Rechtsgarantien fein . Angesichts der Zu¬
stände im Innern stehe die Regierung vor den schwersten Auf¬
gabe ». Tiefe Aufgaben könnten aoer nur von einer Negierung
gelöst werden, die auch Autorität habe, und Autorität könne nur
eine Regierung hab - n, die das Vertrauen des arbeitenden Vol¬
kes genieße. Das , anze Volk babe das größte Interesse daran,
daß sowohl im Reiche wie in allen Gkiedstaalen die Sozialdemo¬
kratie an den Regt rungen beteiligt sei . Las sei aber nur dann
möglich, wenn die Negierungen wenigstens in zwei Grundfrage »
vollständig einig seien : politisch klares Bekenntnis zur Verfas¬
sung und dann auch zur demokratische » Republik , wirtschaftliche
Zustimmung zur Sozialisierung des Bergbaues. Jetzt sei die
Anteilnahme unserer Partei an einer Koalitionsregierung mit
der Bol .spartei nicht ratsam . Auch die Stellung Eberts betrachte
er als unhaltbar , da er eine ausschließlich nichtsozialistische Re¬
gierung mit seinem sozialdemokratischen Namen decken müsse.
Sind wir nicht in der Regierung , dann baden wir zu fordern,
was uns die Volksinteressen im allgemeinen und unser Pro¬
gramm im besonderen gebieten. Jede andere Politik Halte er
für falsch. Wir haben uns das Vertrauen der Massen durch eine
jahrzehntelange Arbeit erworben, könnten aber das Vertrauen
verlieren, wenn wir außerhalb der Regierung eine regierungs¬
offiziöse Politik betreiben wollten .

. Wir sind in den unseligen Krieg gegen den Willen des
Volkes , und auch der Regierung gekommen , aber daß sie den
Krieg nicht verhütet hat, ist schon Verbrechen genug. Wenn ich
der Behauptung allezeit entgegengetreten bin , daß Deutschland
den Krieg einzig und allein verschuldet habe, so habe ich leider
die Ueberzeugung gewinnen müssen , daß die Reichsregierung die
Möglichkeit , zum Frieden zu gelangen, absichtlich sabotiert habe.
Redner schildert die Bemühungen der Sozialdemokraten, beson¬
ders im Sommer 1917, dem Frieden die Wege zu ebnen . An¬
fang Juli 1917 machte der Kaiser dem päpstlichen Nuntius
Pacelli in Berlin direkt den Borwurf, daß der Papst so wenig
für den Friede» tue. Bei dieser Gelegenheit sagte der Kaiser
wörtlich zum Vertreter des Papstes :

„Die Sozialdemokratie hat die Bedeutung solcher Pro .
paganda richtig erkannt und hat als erste den Mut ge¬
habt, sich in den Dienst drs Friedens zu stellen. Das
bleibt ein dauerndes Verdienst der Sozialdemokratie."

Für die Richtigkeit dieser Ausführungen verbürge ich mich In
den nächsten Tagen wird eine Schrift von mir erscheinen , worin
ich den Nachweis führe, daß im Anschluß a» die Papstnote und
die zwischen Rom und Berlin geführten Verhandlungen die
Fraktionsführer des Reichstags direkt belogen worden find .

Der Redner brandmarkt anderseits die Albernheit der Be¬
hauptung der Gegenseite, daß man keinen Krieg gegen das
deutsche Volk führe, wenn man ihm dann im Friedensvertrag
Bedingungen auferlege, die das deutsche Volk direkt versklaven
müßten, und man später in Spa und London diese Bedingun¬
gen noch verschärfte . Ich weiß, daß Dr . SimonS als ehrlicher
und aufrichtiger Man» in London handelte. Er hat aber den
Demagogen auf der anderen Seite ihre Arbeit leicht gemacht ,
indem er ihnen die Möglichkeit gab, diese Gegenüberstellung zu
machen : Wir fordern 226 Milliarden , ihr aber bietet 30 Milliar¬
den. Dabei hat Simons von Anfang an soviel geboten, daß er
die Entente vor der Oeffentlichkeit ins Unrecht hätte setzen kön¬
ne«. Es ist kein Zweifel , daß die Entente uns vollkommen
ruiniere « kann» aber ich bin fest davon überzeugt, daß sich dann
mindestens Frankreich mit ruiniere » wird. Tie organisierten
Arbeiter Deutschlands, Frankreichs und Englands sind sich einig
über das , was von Deutschland verlangt und auch geleistet wer¬
den kann : Wiederaufbau der zerstörten Gebiete durch Material
und Arbeitsleistung. Daß darüber hinaus noch Geldleistungen
aufgebracht werden müssen , hat Dr . Simons iw seinem Brief¬
wechsel mit Amerika klar ausgesprochen . Zwei protze Ziele der
Reparation liegen vor : 1 . Wiederaufbau der zerstörten Gebiete,
2 . Beschaffung sofort greifbarer größerer Barmittel in fremden
Devisen. Für den L Mai sind uns neue Strasmatznahme» in
Aussicht gestellt worden. Immerhin halte ich es für notwendig,
daß wir schon jetzt neue Vorschläge machen , um nichts zu ver¬
säumen, denn nachdem der Friedensvertrag unterzeichnet ist,
steht fest, daß die Reichsregierung die Pflicht hat, den Vertrag
zu erfüllen.

Ser fggclmlliik Kmlrrnhtt IMniji
Bon Sladtrar Tr . Kullman«

IV.
Nun sind wir beim Schluhabichnitt unserer Ausführungen

angelangl , der Kritik der Karlsruher MictzinSberechnung im
einzelnen unter vergleichSwerjer Berücksichtigung der voraus¬
sichtlichen Berechnungsweise des Relchsmietengesetzcs .

1. Das Karlsruher System bildet eine GesamthauSmiete
und verteilt diese auf di« emze .nen Wohnungen nach einem
ModuS , der notwendiger Weife dazu führt, vaß neben dem
Streit zwischen Mieter und Vermieter ein solcher zwischen orn
einzelnen Wietsparteien sich entwickelt. Ter Reichsentwurf ver¬
meidet die ' e Vervielfachung des Streites , indem er den gesetz¬
lichen Mietzins für jede einzelne Wohnung anf Grund ver
Friedensmiete berechnet .

2 . Das KarlSrrcher System legt sich auf eine tzprozentige
Verzinsung des Anlagekapitals, soweit eS den Steuerwert von
1914 nicht übersteigt, fest und fordert die Frage heraus, warum
denn gerade diese hervorragend sichere Kapitalanlage so sehr
vor anderen weniger sicheren Anlagen bevorzugt werden solle.
Ter Reichsentwurf umfährt diese Klippe .

3 . Das Karlsruher System spricht sich grundsätzlich für Ab.
Wälzung der Betriebskosten aus . der ReichSentwurf kennt nur
Hundertsätze als Zuschlag zur Friedensmiete, Zuschläge, welche
der Steigerung der Betriebskosten Rechnung tragen sollen und
deren Höhe territorial oder lokal zu bestimmen ist . Besonders
wichtig ist die Frage , ob und inwieweit auf dem Haufe ruhende
Steuern und Umlagen auf den Mieter abgewälzt werden dür¬
fen. Vergegenwärtigt man sich, daß die wirtschaftlichen Vor .
züge , di« der Grundbesitz für den Besitzer mit sich bringt, der
Grund für diese Steuersonderbelaftung bildet , daß die Besteue¬
rung de ? beweglichen Kapitals grundsätzlich auch nicht abwälzbar
ist, daß Kriegs , und Revoiulionsgewinne stürmisch nach Anlage
in städtischen Grundbesitz gedrängt haben , vielfach ohne jede
Rücksicht auf die Rentabilität , in vollem Bewußtsein des Um¬
standes, daß die Zivangsbewirtschaftung des MietwesenS die
Rente niedrig halte , daß also der Erwerber es lediglich darauf
absah , das einer ständigen Enttvertung unterliegende Papier¬
geld in Güter von bleibendem Wert umzusetzen , so wird man bei
der großen Masse der Bevölkerung kein Verständnis für den
Grundsatz erwarten dürfen , daß diese Umlagen, wenn auch zum
Teil auf den Mieter abgewälzt werden dürfen. Es ist drin¬
gend zu verlangen , daß man sich diese Fragen auch bei der
Beratung des Reichsmictensteuerge' etzeS noch gründlich überlegt.
Daß auch der Reichsgesetzgeber davon ausgeht, daß die Steuer
und Umlage auf das Grundvermögen nicht abwälzbar ist, er¬
gibt sich aus § 13 Ziffer 1 des Einkommensteuergesetzes. Hier¬
nach sind von den Einkommen die Ertragsteuer in Abzug zu
bringen , was unsinnig wäre, wenn der Hauseigentümer die
Ertragsteuer abwälzen könnte. Daß dies der normalen Be¬
handlung entspricht, sehen offensichtlich /die Hausbesitzer selbst
ein, denn sonst hätte der Landesverband der bad . Grund - und
Hausbesitzervereine in seiner großen Protestresolution zum
kommenden badischen Ertragsteuergcsetz nicht die ausdrückliche
gesetzliche Anerkennung der Abwälzbarkeit verlangen können
(siehe „Tagblatt " Nr . 100) . ES wird Aufgabe der sozialdemo¬
kratischen Landtagsfraktion fein, diese Bestrebungen zu ver¬
eiteln.

4. Das Karlsruher System kennt ebenso wie daS NeichS-
mietengesetz einen Zuschlag für JnstandsetzungSlosten , wobei
allerdings zu betonen ist, daß daS letztere sehr erhebliche Unter¬
schiede macht zwische» laufenden und großen Instandsetzungs¬

kosten. Angesichts deS notorischen Umstandes , daß der HauS -
befitz in den letzten Jahren Instandsetzungen überhaupt nicht
vornehmen ließ, ist ein solcher Zustand nur erträglich . Wenn
wirksame Garantien dafür gegeben sind, daß diese Zuschläge
wirklich zu Instandsetzungen orrwendri werden . Solche Garan¬
tien sieht der Reichsgesetzgeber vor , indem im Verwaltungs¬
wege angeordnet werden kann, daß der auf die Instandsetzun¬
gen entfallende Mietzinsanteil an eine zur Verwaltung deS
Jnstandsetzungsfonds bestimmte behördliche Stelle zu zahlen ist,
welche in der Loge ist , diese Beträge unmittelbar ihrem Ver¬
wendungszweck zuzuführen.

Auf weitere Einzelheiten des ReichsmietengesetzeZ sich ein«
zulasssien , empfiehlt sich nicht, mit Rücksicht auf die Unsicherheit
hinsichtlich der Gestaltung des Gesetzes im Einzelnen.

Bekanntlich hatte die große MietzinSkommission , deren
Tätigkeit der kleinen stadträtlichen MietzinSkommission vorauS -
ging„ ursprünglich einen außerordentlich umfangreichen Miet¬
vertrag empfohlen, der außer der Mietzinsbcrechnung im großen
ganzen das bekannte Vertragsformular des Grund- und Haus-
besitzervereinS übernahm, und das MieteinigungSamt als
Schiedsgericht vorsah. Dieser Umstand ist bezeichnend für den
Mangel an Rücksicht, den man von vornherein für die Inter¬
essen der Mieter hatte. Denn die Bestimmungen jenes Ver¬
trages sind von einer so ungeheuerlichen Unbilligkeit , daß man
sich darüber wundern mutz , wie lange ihn die Mieter protest¬
los hipgenommen haben. Zu diesen Bestimmungen ausgespro¬
chen hausagrarischen Charakters gehört der 8 b, der die Gründe
zur fristlosen Kündigung durch den Vermieter enthält, unter
anderem Störung des Haustriedens durch den Mieter während
dem Mieter ein entsprechendes Kündigungsrecht wegen Störung
de? Hausfriedens durch den Bermteter nicht zugestanden wird.
Ebenso glaubte man seltsamer Weise die Unzulässigkeit der
Aufrechnung mit Gegenforderungen gegenüber der Mietzins«
sorderung übernehmen zu können, ein Verbot, das zu den finn-
losesten Ergebnissen führt . Wenn schon der Stadtrat der Be¬
völkerung etwas empfiehlt, so glauben wir dr» Mietern emp,
kehlen zu können, beim Abschluß neuer Mietverträge unter kei¬
nen Umständen daS BertragSformular deS Grund - und H«uS-
besitzervrreinS zu unterschreiben. Es ist bekanntlich kein Miet¬
vertrag ohne Genehmigung des Wohnungsamtes gültig und es
ist nicht einzusehen,, warum das Wohnungsamt nicht bei Ge¬
nehmigung der Vermietung darauf dringt, daß diese haus-
agvarischen VcrtragSformulare nicht verwendet werden .

Damit sind wir am Schluffe angelangt . Es ist jetzt Sache
der Mieter , voreilige Nachgiebigkeit gegenüber den Forderungen
der Hausbesitzer zu vermeiden, die Entscheidung des Mieteini¬
gungsamtes grundsätzlich nicht zu scheuen und sich mit aller
Macht dem zu widersetzen , daß der bestehenden Rechtsordnung
zum Trotz ihnen ein Karlsruher Spezialgesetz aufgedrängt wird.
Bon dem Ausgang dieses Kampfes hängt zum großen Teil die
Gestaltung des Mietwesens in anderen Stödten ab , wo man
etwas vorsichtiger zu Werke ging wie in Karlsruhe und ab¬
wartet , wie sich die Tinge hier weiterentwickeln . Was aber
endlich den weiteren Verlauf der wirtschaftspolitischen Entwick¬
lung anbelangt , so dürfen wohl diese Ausführungen geschloffen
werden mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß diese Angelegen¬
heit weiten Kreisen die Augen geöffnet hat für die Notwen¬
digkeit der Sozialisierung deS Bau - und Wohnungswesens und
für die Notwendigkeit des Anschlusses an die Sozialdemokratische
Partei als der Borkämpferin dieser Idee .

de» Parteikampf , der gegen sie gerichtet ist . Wenn z . B . die
in kapitalistischen Diensten stehende Presse über die Volkszer¬
klüftung und den Parteihader in Deutschland zetert, so ist das
die Biederkeit des Wolfes, der das Schaf beschuldigt, es tränke
ihm das Wasser fort.

Diesen Versuch , den Klassen- und Parteikampf zu über¬
winden, um hinterher die alte konservativ - monarchisch« Partei¬
herrschaft wieder aufzurichten, wird das Volk durchschauen; eS
wird ihn so, wie er es verdient, zu würdigen wissen.

Senrzien n. die rnMen SiWmzhnndertler
Tie Moskauer kommunistische Regierung erfreut sich

bei ihrer Erdrosselung des georgischen Freistaates der voll¬
sten Sympathie der russischen Schwarzhundertler.

Der bekannte Pogromhäuptling Schulgin schreibt
über die Besetzung Georgiens durch die russischen bolsche¬
wistischen Truppen in seiner monarchistischen Zeitschrift
„Rußkais Mysl " :

Von Adolf Domnick
Die nach der Revolution geschaffene Verfassung konnte wohl

freiheitliche Aenderungen, aber keine Aufhebung der Klassen
gegensätze bringen. Wirtschaftliche und gesellschaftliche Vor¬
rechte bestehen weiter in vollster Blüte. Erbittert stürmt die
früher von jeder verantwortlichen Mitwirkung völlig ausge
schaltete Klaffe an . Sie , die die ersehnten Höhen , das leuchtende
Ziel vor sich steht, kennt kein Ermatten ; der Klaffenkampf ist
ihr Emporsteigungsbedingung. Ein Nachlasse», ein Verzichte«
auf den Kampf und den Sieg wäre Rückgang, Verelendung.

Von Grund aus anders empfindet die in Genuß und Be
fitzrecht schwelgende Klasse den Ansturm der Enterbten . Sie
sieht Herrschaft, Vorrechte und Wohlleben verloren gehen . Sie
kämpft um das Bestehende — die Gegenwart gegen die Zu
kunft, das Alte gegen das Neue . Und die Wissenden unter
ihnen kämpfen in dem Bewußtsein, daß der Widerstand auf die
Dauer vergeblich ist. In dieser den Kampfesmut schwächenden
Gewißheit hoffen sie auf Wunder und klammern sie sich wie
der Ertrinkende an den Strohhalm .

Aus dieser Situation heraus ist dos ewig wiederholte Locken
aus den Reihen der herrschenden Klaffe zu verstehen : Laßt ab
vom Klassenkampf ! Ein sehnsüchtiges Erinnern an vergangene
Zeit, in der es nur eine wehrlos teidende , widerstandslose , un¬
terdrückte , aber keine organisierte VoikSmasse gab , die um Frei¬
heit und Ausstieg kämpfte . Nun soll die „Einheitsfront " unter
Volksbünde diese Kampffront zermürben. Das sind Träume
der um ihre Vormachtstellung Bangenden.

So lange sie sich in ihrer Herrschaftsstellung unbedroht
fühlten, bestimmten sie den politischen Charakter des ganzen
staatlichen Lebens. Tie seit der Revolution wirkende Demo-
kratie hat diese Allmacht gebrochen. Unzählige bisher Einfluß¬
loser sind zum politischen Denken erwacht , sehen immer klarer
den Wert der neugewonnenen politischen Rechte. Was einst¬
weilen, infolge der politischen Unreife noch großer Massen zum
Teil nur auf dem Papier steht oder gar gegen die Massen
ausschlägt, wird allmählich mit Geist und Leben erfüllt und
damit zum werwollen Kampfmittel des Volkes.

Das fürchten die einstmals Bevorrechteten . Und darum
verfluchen sie den Parteikampf, der eine Folge des politischen
Erwachens des Volkes ist. Denn sie meinen ja immer nur ,

.Mserlicher Mrlne'-SG in d« rkvs-
Mnnilllien Miste

In feiner Rede zum Militär - Etat konnte Reichstags¬
abgeordneter Gen . Schöpflin an verschiedenen Beispie¬
len Nachweisen, wie in Offizierskreisen von Heer wie
Marine der m o n a r ch i s ch e Geist noch herrscht und
gepflegt wird . Als weiterer Beweis dafür, wie gerade in
der Marine der alte Geist bochzuhalten versucht wird, die¬
nen einige Stellen von Werbeartikeln znm Eintritt in Heer
wie Marine , welche in bürgerlichen Blättern („Bad . Presse " ,
„Karlsruher Tagblatt " ) erschienen sind. Es heißt da z. B . :

„Es ist erwünscht, daß die Bevölkerungskreise, aus denen
bisher der Offizier hervorging, weiterhin ihre Söhne in das
Heer oder die Marine schicke». Unbestritten ist es, daß der
alte aktive Friedensoffizier ein Muster und Vorbild für die
Armeen der ganzen Welt sein konnte und war . Soll das
Offizierskorps feine alte Stellung wieder erhalten , so ist es
notwendig, daß die besten Söhne Deutschlands aus allen Be¬
völkerungsschichten den Offiziersberuf ergreifen.

"

Also ist erwünscht , daß die adeligen und sonstigen be¬
güterten Kreise , die vorher den Offizier stellten , dies auch
weitherin tun sollen , denn dann ist die Garantie gegeben,
daß der alte Geist , der Furor tentonicus, die „republika¬
nische " Wehrmacht beseelt.

Weiterhin wird in dem Artikel bemerkt , daß zurzeit
bedauerlich wenig Bewerbungen eingehen . Wir sind dem¬
gegenüber jedoch in der Lage , festzustellen, daß eingekandte
Bewerbungen wieder zurückkamen mit dem Vermerk :
„Wegen Neberfüllung zurückgewiesen." Etwas stimtnt also
hier nicht, denn wenn sich wenig Leute melden , kann doch
keine Ueberfüllung vorhanden sein . Aber der wahre Grund
der Zurückweisung dürste wobl sein, daß die betreffenden
Bewerber nicht aus den Bevölkerungskreisen stammen , aus
denen bisher der bewährte monarchisch gesinnte Offizier
hervorging , obgleich die Bewerber diesjährige Öfter «
abiturien von badischen Lehranstalten
sind . Wer die Verhältnisse in unserer Wehrmacht kennt ,
der wird sich allerdings über solche Vorgänge nicht wun¬
dern. i

„Die Roten wähnen , daß sie zu Ehre» .»r Jn - r -ralio-
nale kämpfe «. Tatsächlich , wenn auch unbewußt, wird von
ihnen Blut vergösse » , nur um das von Gott behütete Rus¬
sische Kaiserreich wieder herzustellen. Ihre Armeen werden
sich weiter bewege » bis zu Länder», wo fremde Staatsorgani¬
sationen ihnen harten Widerstand leiste» werden . Und das
werden die natürlichen Grenzen deS künftigen Rußlands
sein . Die Internationale wird „weggewischt " werden, die
Grenzen werden bestehen bleiben !"

Diese Aeußerung des schwärzesten und blutig -
sten Häuptlings der zaristischen Reaktion
ist in hohem Gryde beachtenswert. Denn genau so wie er,
dem es gelang, ins Ausland zu flüchten , denken alle Brus»
stlows , die großen und kleinen zaristischen Gene¬
räle . die sich der Leninschen Regierung zur Ver¬
fügung gestellt haben — natürlich nur um die Stunde ab-
zulaue-n, die ihnen ermöglicht , ihr das Genick zu brechen
und die Internationale mit dem Blute der russischen Ar¬
beiter auf Jahrzehnte „wegzuwischen" .

Und diese alten zaristischen Generäle und Pogromhäupt¬
linge verwüsten heute — im Namen der 3. Inter «
nationale ! — ein kleines freies Land, dem es geluti »

'
gen war , das Joch des Zarismus — des schwarzen wie des
roten - von sich abzuschütteln und das in friedlicher zäher
Arbeit Lebensbedingungen schuf , die die edelsten Bestre-
bungen der Menschheit zu verwirklichen schienen. Es ist
daher kein Zufall , daß neben der Entrüstung die die euro¬
päische Arbeiterschaft zum Ueberfall Sowjetrußlands auf
Georgien überall zum Ausdruck bringt , die russischen blu-
tigen Pogrombanditen ihr Einverständnis mit der Mos¬
kauer Regierung und ihre Zufriedenheit äußern.

IvleLne Nachrichten
Berlin . Laut „Berl . Lokalanz.

" droht in Sachsen infolge
von Lohnforderungen ein AuSstand der Landarbeiter , die eine
15- bis LOprozentige Lohnerhöhung fordern . Die Entscheidung
wird in den nächsten Tagen fallen .

Berlin . Laut „Voss . Ztg." wurde das Zentralorgan der Ver¬
einigten kommunistischen Partei , „Die Rote Fahne " von der
Staatsanwaltschaft beschlagnahmt wegen eines Artikels: „Hen¬
kerjustiz " . der sich mit den außerordentlichen Gerichten befaßt
Um ein Wiedererscheinen des Blattes zu verhindern, wurden
Teile auS der Rotationsmafchinc herausgcnommen.
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JeWWs Mimst ° EuröMS EGW !
Der Präsident des Deutschen Reichstags

Paul Löbe
wird am Freitag , den IS. April, abends 7% Ühr, in der „ Fefthalle " in

Karlsruhe
am Samstag , den 16. April , abends 77* Uhr, in der „ Fefthalle " ttt

Durlach
über das oben angegebene Thema sprechen. ,

Genosse Paul Löbe ist ein erpropter Kämpfer in der sozialistischen Bewegung und er hat auch auf dem so ungemein schwierigen
Kampfboden in Schlesien sehr viel dazu beigetragen, dem Sozialismus die Machtposition zu erobern, die er unstreitig heute in Schlesien inne hat.

Wir dürfen wohl mit Recht erwarten , daß die Arbeiterschaft von Karlsruhe , Durlach und Umgebung sehr zahlreich zu
dieser Versammlung sich einsinden wird.

Arbeiter ! Parteigenossen ! Gestaltet die Löbe-Dersammlung zu einer machtvollen Demonstration des arbeitenden Volkes !

Vadische Politik
Ein Notschrei aus dem SchnapSland

Aus Bühl wird uns geschrieben : Die Zeitungen brachten
dieser Tage die Antwort, die der Landtagsabgeordnete Seubert
auf seine Anfrage im Landtage , das Brennen der Roßkartoffeln
betr., von der Regierung erhalten hat . Der „ Acker, und Biihler-
Bote" hat schon am 2 . April die gleiche Mitteilung gebracht ,an die Herr Seuberr eine mehr als merkwürdige Erläuterung
knüpfte. Wenn es nach Herrn Seubert ginge, so wäre die
Bühler Gegend ein einziges Rotzkartcnfelfeld , bewobnt von
lauter Schnapsbrennern ; die andern Leute könnten verhungern .
Es ist unglaublich, welchen verheerenden Umfang das Schnaps¬
brennen bei uns bereits angenommen hat, mit großer Sorge
sieht man auch heute schon dem kommenden Herbst entgegen, wo
das Obst und die Speisekartofieln überhaupt nicht mehr zu be¬
kommen sein werden, weil alles zu Schnaps gemacht wird.
„Schnaps bringt Geld" , so kann man bald ans dem Munde eines
jeden Schulkindes hören. Wie eine Pest liegt das schandbare
Treiben dieser Schnapser aus den Gemütern und den Geld¬
beuteln der ärmeren Bevölkerung. „Gibt es denn niemand
mehr in Baden , der uns von diesem Uebel befreit ? " Das ist
die bange Frage , die jeden bewegt , der m :t seinem Gelbe rech¬
nen mutz . Und es gibt Abgeordnete. die das Uebel nur noch
vergrößern helfen und dabei wird die Teuerung gerade in un¬
serer Gegend immer unerträglicher . Alle Lebensmittelpreise,
das Fleisch nicht ausgenommen richten sich nach dem Schnaps-
preisc , denn der Schnaps bringt ja Geld, sagen sie. Waggon-
iveise werden die Zuckerrübe >rschn : tzel und zentnerweise
wird das beste D ö r r o b st und ebenso O b st m u s zu Schnaps
gebrannt ; und dann will man der dummen Bevölkerung glau¬
ben machen , wir seien znckerarm , weil uns die Rohstoffe dazu
fehlen. Wir Beamte und Lohnempfänger, btc wir zu den
„Dummen " gehören, weil wir keinen Schnaps brennen können ,
haben es satt , diesen Schwinde! noch länger mit anzusehen und
wenn diesem Unfug nicht bald gesteuert wird, so können wir für
nichts mehr garantieren Wa ? nützt uns z. B . eine reiche Obst¬
ernte, wenn wir nichts kaufen können , wenn alles auinckanit
wird, angefangen von der Bad . Landwirtschaftskammer bis
herab zum einfachen Scbnapsbrenncr ? Wir rufen es daher
wiederholt laut hinaus in die Oeffentlickkeit, daß auch noch
andere Leute, als nur Schnapsbrenner , da sind, die leben wollen,und daß man es nickt verstehen kann, warum diese Schnaps-
senche so ungestört stch entfalten darf . —k—

Nus der Porter
Berfammlungspropaganda

Genosse Abg . S ch ö p f l i n sprach am Sainstag in
A u r t w a n g e n , am Sonntag in D o n a u e s ch i n g e n .
Im ersteren Orte hatten bei den letzten Wahlen die Unab¬
hängigen mehr Stimmen aufgebracht als unsere Partei .
Jetzt, . nachdem die U .S .P . ganz sichtbar in scharfer Rück¬
wärtsentwicklung begriffen ist, ist die von ihnen verführte
Arbeiterschaft aufs tiefste enttäuscht und verstärkt das H^er
der Indifferenten . Und unsere Parteiorganisation
in Furtwangen scheint auch nicht die Tatkraft und Energie
zu entwickeln, die notwendig ist , um Leben in die dortige
Arbeiterbewegung hineinzubringen. Die Versammlung
war daher schlecht besucht .

In D o n a u e s ch i n g e n dagegen war die Versamm-
lung sehr gut besucht . Die anwesenden Gegner machten in
beiden Versammlungen von dem Rechte der freien Aus¬
sprache keinen Gebrauch .

Niederlage der Tistmänncr in ihrer Hochburg
In Frankfurt a . M . siegte bei der Wahl der Bc -

irksdelegierten des Me tallarbeitcrvcrbandcs
die L i st e der M e h r h e i t s s o z i a l : st c n über die der Un¬
abhängigen und Kommunisten. Unsere Liste erhielt durch¬
schnittlich 443 Stimmen , die unabhängige 366 , die kommunistische
104. Somit ist die mehrhc-tssozialistischc Mitgliedschaft allein
schon fast so stark , wie die beiden anderen Richtungen zusammen.
Leicht verständlich , denn in Frankfurt bat D i tz m a n n persön¬
lich — und wie ! — begonnen, den „ revolutionären Geist ans -
zugietzen . _

Teutschneureut. Wir machen auch an dieser Stelle auf die
im Sonntag , 17 . April , nachmittags 3 Uhr, in der „Traube "

jtattfindende öffentliche Volksversammlung, in welcher Genosse
Trinkt referieren wird , aufmerksam. Es ist Ehrenpflicht un¬
serer Parteimitglieder , für guten Besuch zu agitieren .

'
GernSbak . Am Freilag , den 16 . April , abends 8 Uhr,

findet im Gasthaus zum „Badischen Hof " eine außerordentliche
Mitgliedcrversamlung statt. Neben einem Referat des Genossen

T r i n k S über „Unsere nächsten Allfgaben" wird auch eine
Aussprache über die Parteiverhältnisse am Platze gepflogen
werden. Wir erwarten , daß bei dieser wichtigen Versammlung
kein Mitglied fehlt.

4. Landtagswahlkreis . Die Vorstände der OrtSvereine im
4 . Landtagswahlkreis werden noch einmal dringend ersucht , die
Berichts bogen an das Sekretariat einzusenden, da diese
unbedingt bis spätestens 16 . April in Mannheim sein müssen .
Desgleichen sind die Abrechnungen schnellstens fertig zu stellen ,
um rechtzeitig beim Landessckretariat einzutrcffen . Es ist drin¬
gend zu wünschen , daß sich die Ortsvereine etwas mehr Pünkt -
lickkeir angewöhnen, um unnötige Reklamationen und hohe
Portoauslagen zu ersparen .

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

* Karlsruhe , 12 . April. In der heutigen BormittagSsit-
zung des SHnurgerichles wurde als vierter Fall der Tagung
die Anklage gegen den Schneider Franz Xaver Hauser aus
Badcn-Lichtental wegen

erschwerte» Forstwiderstaudes, TotschlagSversucheS und
Jagdvergehens

verhandelt. Vertreter der Staatsanwaltschaft war HilfsstaatS-
anwalt Tr . Heinsheimer , Verteidiger Rechtsanwalt Hän¬
del . Ten Vorsitz führte Landgerichtsdtrektor Kempff .

Die Vernehmung des Angeklagten und der Zeugen hatte
folgendes Ergebnis : Am 6. Juni 1920, abends gegen $49 Uhr,
kam der Hilfsforstwart Wunsch aus Baden-Baden auf einem
Dienstgange durch den Merkurwald. Es war noch hell, so daß
man alle Vorgänge gut beobachten konnte . Wunsch horte aus
geringer Entfernung einen Schutz fallen, ging dann weiter und
begegnete einem jungen Mann . Bald fiel dem Forstbeamten
am, daß sich , an einer Böschung frische Spuren befanden, die
anscheinend von einem Aufstiege herrährten . Wunsch war nun
der Meinung, daß die « puren von einem Holzdieb herrühren
könnten . Er blieb stehen und besah stch die Spuren , ohne daß
er eine P . rson bemerkte . Dann trat er einige Schritte zur
Seite und in diesem Augenblicke hörte er einen kurzen Zuruf ,
etwa „Halt " oder „Warte , oder dergleichen . Im gleichen Augen¬
blicke krachte ein Schutz, und die Kugel traf den Wunich an der
linken Schulter. Tiefer Schutz kam von der Stelle her , wo
Wunsch auch den Ruf her vernommen hatte. Wunsch spvang
davon , denn er hatte das 0-efühl , wenn er sich nicht aus dem
Staube machte, würde man wertere Schüsie auf ihn abgeben.
Dann machte der .Beamte Anzeige von dem Vorfälle und es
wurde eine umfangreiche Untersuchung vorgenommen. Sie war
lange ohne Ergebnis ; erst im Oktober 1920 wurde als Täter
der heute Angeklagte ermittelt . Hauser war damals auch eines
schweren Diebstahls beschuldigt worden und konnte auch über¬
führt und verurteilt werden, trotzdem er lange Zeit leugnete.
Was für ein gefährlicher Bur '

che Hauser ist , zeigte d :e Verur¬
teilung, die vor einiger Zeit gegen ihn in Gernsbach erfolgte.
Dort hatte er ein« Gefängnisstrafe von 4 Monaten erhalten,
weil er bei einem F . lddiebstahie den Feldhüter bei der Verhaf¬
tung mit einem Revolver bedrohte . Nach der Aussage des Me¬
dizinalrats Tr . T b o m a n - Baden ist die Verletzung , die der
Forstgehilfe durch Hauser erlitten batte, schwer gewesen, sie wird
aber keine besonders nackteiligcn Folgen zurücklaflen . Di« Ge¬
schworenen erkannten den Angeklagten für schuldig im Sinne
der Ankliage, worauf das Gericht eine Zuchthausstrafe von drei
fahren 7 Monaten aussprach. Tie bürgerlichen Ehrenrechte
wurden dem Hauser auf 6 Jahre aberkannt.

In der Nachmiitagsntzung verhaudcllc das Schwurgericht
unter dem Vorsitze des Landgericbtsrars Ungcrer gegen den
Kaufmann Leopold Siegrist aus Friedrichstal wegen

Meineids .
Siegrift war in einer Gailwirtichaft in Grietzen b . Wnlds-

but zweimal im selben Zimmer, wie eine Kellnerin aus Frci-
bnrg übernacht gewesen . In einem Alementationsprozesse, den
die Kellnerin gegen einen Architekten aus Dogcrn wegen eines
am 10 August 1920 geborenen Kindes anstrcngte, gab Siegrift
als Zeuge vor dem Amtsgerichte in Karlsruhe an . er fei nur
einmal im gleichen Zimmer nachts gewesen , in dem sich die
Kellnerin während der Nacht anfgehalten hatte. Zu einem Ver¬
kehre zwischen dieser und ihm sei es nicht gekommen . Tie Aus¬
sage bekrä '

rigie Siegrift unter Eid. In der heutigen Sckmiur-
gericktzsverbandlung wurde aber durch den Wirt aus Grietzen
und dessen . Tochter erwiewn, daß sich Siegrift zweimal mit der
Kellnerin in dem Gasrhofe in Grietzen auigeyaltcn hat . _

Die
Geschworenen verneinten die Frage nach fahrlässigem Falscheid ,
worauf der Ang 'klagte freigesvrocben wurde. Vertreter der
Tkiatsonwalt ' chan war Hilssstaatscmwalt Blauenstein, Vertei¬
diger Rechtsanwalt Hasenfratz.

MglNWe md Verbreche»
Große Moprbrände

Berlin , 13. April. Nach einem Bericht des .Berl . Tagebl."
find in dem großen holländischen Moorgebiet bei Emma» große
Brände entstanden, die erheblichen Schaden auch an Häusern
verursacht haben. Es handelt sich um Brandstiftung revolutio¬
närer Elemente. In Flugblättern sind die Arbeiter zur Ver¬
nichtung der Vorräte, usw . ausgefordert worden.

Grubenunglück
Bochum , 12. April. Auf der Zeche Konstantin der Große

ereignete sich eine Explosion schlagender Wetter , durch di« 17
Vertonen getötet und 6 . schwer verwundet wurden. Bon de»
Verletzten ist bis jetzt einer gestorben. Bon den anderen fünf
Verletzien ist der Zustand bei zweien bedenklich.

Ehedramä
Görlitz, 12. April. Im benachbarten Rauschwald wurde

beute nacht der 82 Jahre alte Arbeiter Franz Sowihki von seiner
Ehefrau mit einem Beil erschlagen. Der Grund zur Tat soll
Eifersucht gewesen sein Nack der Tat suchte die Fvau sich
mit Gas zu vergiften. Sie konnte wieder ins Leben zurnck-
qeruün a . utit .

Großfeuer
Rostock , 12. kApril . Die sogenannte Rostock« Oelmühle ist

total abgebrannt . Der Schaden beläuft sich auf mehrere Mil¬
lionen Mark. Die Entstehungsursache des Brandes ist bisher
nicht bekannt.

Unabhängige Kampfesweise ,
Am Montag abend sprach - Genosse Scheidemann in

Mannheim . Vor der Versammlung sudelte die unabhängige
„Tribüne " n. a. folgendes zusammen :

„ Er , — der rechtssozialistischen Bürgerpartei größte Ka¬
none, der verdorrte Philipp , wird heute abend einen Saal
voll Menschen mit einer seiner bekannten Reden beglücken.
Der Nibelungensaal wird zum Bersten gefüllt sein ; — es ist nun
mal so : wer den Kriegkintriganten Scheidemann noch
nicht kennt, ist immerhin auf die Person des Mannes gespannt,
der in der deutschen Arbeiterbewegung eine so b e s ch a m e n d
traurige Rolle fpileen konnte, ohne daß deshalb der rechtS-
sozmlistischen Heerde die Angen aufgegangen wären . — Wir
sprachen gestern abend einen Pessimisten (oder war es ein Op¬
timist ? —) der allen Ernstes behauptete, man habe das Redner¬
pult des Nibelunqensaales mit Brustwehr versehen und mit
Stacheldraht umzäumt . Wir ballen das für ausgeschlossen ; —
denn bei der Stirn , die Scheidemann bisher Arbeitern gegen¬
über besessen hat. ist an seinem Mut nicht zu zweifeln.

"

Von de» Kommnniste«
Die „Rote Fahne " fällt von einem TobsuchtScmfalk in den

anderen . In der Dienstagausgabe vernebmen wir aus der
badischen Zelle des Blattes u . a . dieses Gebrüll :

Der weiße Schrecken ist weiter an der Arbeit, um die nötig»
Anzabl Kommunisten einzufangen , damit auch der badische
Polksstaat seine Sondergcrichte einrichten kann. Die Mörder,
welche friedliche Arbeiter ans den Häuser » und auf der Straße
nirderknallen , erhalten das Lob und die Anerkennung der Geld-
sackvertreter in den Regierungen durch den Mund der sozial¬
demokratischen Judasse übermittelt .

Wie die Löwen sollen diejenigen blauen Bestien, welche sich
be : dem Mannbeimer heimtückischen Ucberfall in P 4 fünf Mann
stark mit Gewehrkolben und Gummiknüppeln auf ein wehr¬
loses Mädcken gestürzt und unmenschlich traktiert haben, eine
besondere Auszeichnung für den bewiesenen Mut und ihre Tat¬
kraft vom sozialdemokratischen Innenminister erbalten .

Immer ungeschminkter und nackter entbüllt sich diese demo -
kratzschc Republik der Schieber als eine blutige
Geisel , welche die Bourgeoisie gebunden und die sie de »
sozialdemokratischen Hcnkirn als Bü ' tel in die Hand gedrückt
bat, um die arbeitende Klasse 'mit blutigen Peitschenhieben in
den Staub zu drücken. •

•
Daß die schlimmste bürgerliche Hetze noch übertroffen v^rd

durch die Sozialdemokraten , das zeigt die bodenlose Gemeln ^ it,mit der die sozialdemokratische Presse , besonders die Volts¬
stimme , die Kommunisten systematisch beschmutzt und verleum¬
det . Die Bütteldienste, welche ibre Minister bei jeder Gelegen¬
heit der Bourgeoisie leisten, führt sie immer weiter in den
Sumpf . Diese Presse ist soweit , daß sie jede Mördertat an Ar-

! beiiern deckt, daß sie die Erschießung auf der Flucht, z. B . Sylts ,
] für ganz in Ordnung findet.

Infam und borniert zugleich aber gebärdet sich die U2P .-
Presse. Es gehört schon die ganze Bormertbcit eines UZoP.erS
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dazu , sich einznbilden . daß nun wieder die große Morgendäm¬
merung für die USP . hereingebrockien sei. wre z B . nach den
Auslassungen der . Tribüne " ibre Leser glauben sollen . Gerade
die Mannheimer Vorgänge find ein lehrreiches Beispiel für dar
feige Verhalten der USP .

TaS Organ der Scheinrevolutionäre , die . Tribüne ", trägt
hier ein heuchlerische Scheinsolidarität zur Schau, nachdem sie
Sojftr in Kommunistenbetzedas Menschenmöglichste geleistet und
die USP . überhaupt keinen Finger gerührt hat, um der »m
Kampf stehenden mitteldeutschen Arbeiterschaft zu Helsen. Und
da winselt dieses Blatt feiger Waschlappen über das Heran¬
naben der Reaktion , wo die USP . keinen Finger rührt , um ihr
Kommen zu verhindern.

?rus dem Lande
Altenheim b. Lahr, 11. April. Die Diebe, welche - die hie -

flge Sparkasse beraubten , haben ihre Beute lt . »Osfb. Tagbl ."
in der Nabe von Keh ' weggrworfen wo die sämtlichen gestob-
lenen Wertpapiere gefunden wurden . Nur die etwa 1000 Jl
Papiergeld haben sie behalten.* Kipprnh» imweiler b . Lahr , 11 . April. Hier ist eine Frau
im Alter von etwas über 27 Jahren gestorben , die in der Oster¬
woche plötzlich erkrankte und sich seither in einem schlaiähnlichen
Zustand k̂ fand . Während dieser Zeit gab sie einem Kinde das
Leben , das wohlauf ist.* Waldshut , 11. April. Bei Arbeiten an der elektrischen
Leitung beim Kreisausschußgebäude wurde der Arbeiter Joseph
D o s ch e nS k y aus Hochmöfsingen (Württembergs von einem
umstürzenden Mast getroffen und so schwer verletzt , daß nach
wenigen Stunden der Tod eintrat .

Feuer
* Forchheim bei Emmendingen , 12. April. Durch Feuer

wurden die dem Gastwirt Emil Gerber und dem Landwirt
Richard Läsch gehörenden Scheuern eingeäschert . Der Vieh¬
bestand konnte mit großer Mühe gerettet werden. Man ver¬
mutet Brandstiftung . Da die Telephondrähte abgeschnitten
waren , mußte die Feuerwehr in Endingen durch einen Radler
benachrichtigt werden.

* Schonach bei Triberg , 12. April . Das zum sogen . Bach -
michelbof gehörende HäuScben der Uhrmachers Ferdinand Hum -
m e l ist durch Feuer zerstört worden.

* Durbach bei Offenbnra , 12. April. Bei einem Wald¬
brande wurden , am Sonntag 3 Morgen Waldbestand vernichtet.

* Mudau bei Mosbach, 12. April . In der Nacht auf Sonn¬
tag brach im Sägewerk des Fabrikanten Julius Link Feuer aus .
Ter 'Schaden ist recht beträchtlich .

» Heidelberg, 12. April . Ein Waldbrand entstand gestern
oberhalb der Linsenteichanlage, wobei aus einer ' größeren Fläche
Laub und dürre Aefte verbrannten und die Unterkultur ver-
nichtet wurde. Der Schaden wird auf 30000 .« geschätzt.

Soziale Rundschau
Gesetz über die Beschäftigung Schwerbeschädigter

Die Frist , bis zu der Schwerbeschädigten (die mindestens
50 % Rente beziehen ) nur nach erfolgter Zustimmung der
Hauptfürsorgestelle gekündigt werden kann, 'st vorläufig bis
zum 30 . April dS. IS . verlängert worden. - Bei der anhalten¬
den schlechten Lage auf dem Arbeitsmarkt ist bestimmt damit
zu «i- ' " ' ii , daß die Frist bis zum 1 . April 1932 verlängert wird.

flus der Stadt
• KarlSruh «, 13. April.

Geschichtskaleuder
13 . April. 1919 Belagerungszustand in Sachsen . — 1919

Volksabstimmung (Verfassung) m Baden. — 1920 General¬
streik in Irland ( gegen Sinnfeiner -Berhaftungcn ) .

Karlsruher Parteinachrichteu
Löbe - Bersammlung ! Die BrzirkSkomitee « aller

Bezirke und sämtliche Einkaffierrr « erden ersucht , am Frei¬
tag 1 Stunde vor Beginn der Bersammlung sich am
Hanptportal der Festhalle einznsinden. Der LrrsammlungSbe-
gin» ist auf H8 Uhr festgesetzt.

Theater, Kaast und WisseusW
Frühjahrskouzert der „Typographia "

Unsere Schwarzkünstler hatten am SamStag zu ihrem
Frühjahrskonzert eingeladen und einen verhältnismäßig guten
Besuch erzielt . Wie der Verlauf war ? Selbst die streng kritische
Feder muß dahinter schreiben : Die gestellten Erwartungen
konnten befriedigt werden. So stellte fich von Lied zu Lied
ein sich steigernder Beifall ein, der zum guten Schluß gebieterisch
die Wiederholung de? „Jucheisa mein Dirndal " fordert«. Sehr
lebhaft hatten an diesem Erfolg die mit glücklicher Hand ge¬
wählten Chorlieder Antell ; denn sie überzeugten, daß der streb»
same Gesangverein „ Typographia " seine Leistungsfähigkeit
— sie auf guter mittlerer Höhe — richtig einzuschätzen weiß.
Geboten wurden Chöre von Franz Abt , Gottfried Ängerer, Hugo
Jüngst ; sie führen die Sänger auf steile , recht anstrengende
Wege. Die andern Chöre waren Volksgesang . Man sieht : Der
schreckliche „Kunst" - Chor war an diesem Konzert a . D. gesetzt und
erschwerte volkstümliche und richtige Volkslieder sind an Stelle
dieser meist auf dem Klavier erdachten, besser : gemachten Auch-
Musik getreten . Und die Hand aufs Herz ! Dasi st wahrer
Gesang . Da fällt das verhaßte, mit manchen Schweißtropfen
bedeckte Notenblatt und der Blick wird frei. Dem Sänger und
Hörer wird dabei die Seele weit. Diese Lieder kann man auch
allein singen, summt sie, fingt sie unbewußt vor sich hin. Und
da komme ich zum Hauptpunkt : Diese Gaben wecken die Freude
am Gesang, an . den herrlichen Melodien und Texten, die aus
unserem Denken und Fühlen heraus entstanden, an den
Liedern unseres Volkes , und damit eine Freude an den
Singstunden . In diesen letzten Worten liegt daS Ge »
heimnisfürdasAufblühen , dasstetiyeWachsen
unserer Arbeitergesangvereine erngescklos -
senl Arbeitergrsang ist Bolksgesang! Jenen , die des Glau¬
bens sind und meinen : „Ein Volkslied , ach was. Wir können
« ehr", jenen sei gesagt: Dazu kann man nicht genug können;
iS ist viel, viel schwerer als jeder „ Kunstchor "

; denn es gibt
hier künstlerisch nur einen Maßstab : So muß es gesungen
werden. Nicht so kann oder soll es. --- Nun aber wird der
Setzer unruhig . Er will doch etwas über seinen Verein bringen.
Ja , du lieber Himmel, diese Gedanken waren sehr nötig, nötig
wie tägliches Bros.

Gesangspädagoge Arthur Herbold hatte mrt fernen
Sängern sehr fleißig gearbeitet. Der («hör hat Disziplin und
der Stimmenkomplex ist abgerundet . An dem Pianosingen
kann man seine helle Freude haben. Wie warm, wie zart , wie
duftig schwingen diese Töne durch den Saal . Der Aufstieg zum
Fcrte , das Anschwellen , die Stergerungen muten sprunghaft
an , sie müssen natürlicher auswachsen. Auffiel auch das Zu-

Mahuahmen zur Behebung der ru;oh»»»g * not
Ans Bciufcichkreisen wird uns geschrieben: Wie

aus dem Stndtratsbericht zu ericben ist. hat der Stadlrat
beschlossen , für ein zweites Vauproqramm 1921
alle Maßnahmen zu trefsen . um sofort -nach Annähme einer
Miet - oder Wobnabaabe durch das Parlament mit dem
Bauen beginnen zu können . Mit dieser Maßnabme sind
wobl alle Wohnungssuchenden einverstanden. Leider ver¬
mißte man . jedoch Maßnahmen von seiten der Stadtver¬
waltung , wie das Banen verbilligt werden kann nnd
mit den gleichen Summen mehr Wohnungen geschaf-
fen werden können . Daß durch das von der Stadtverlval -
tnng e .ngssührte Svstenl der Preisfestsetzung und Ver¬
teilung der Arbeiten H u n d e r t t a u s e n d e von Mark
nicht verbaut wurden darüber ist man sich heute klar .
Hätren wir noch freie Konkurrenz, dann könnten viel mehr
Wohnungen mit dem gleichen Geld gebaut werden . Die
Allgemeinheit wird wobl nicht obne weiteres dazu beitra-
gen , Mittel zum Bauen zu schaffen , wenn sie nicht über-
z -'ugt ist . daß diese Mittel auch in sparsamer Weise
verwendet werden.

Und wie sieht es da noch in anderer Beziehung ans ?
Eine Wanderung durch das Gebiet der Hardtwald -
siedelung zeigt , wie hier mit den Mitteln der Allge-
meinheit umgegangen wird und nicht zum Noble der
Wobnungsuchenden gewirtschaftet wird. Jedem Fachmann
müssen die schweren Gebälks anffallen. die dort z»m
Teil verwendet werden, z . B . Gebälks von 16/20 Zenti¬
meter. wo solche von 10/18 Zentimeter genügen würden.
Zwischenmauern von 30 Zentimeter stark statt 25 Zenti-
Meter und so fort. Eine Kontrolle wäre doch hier am
Platze und würde sich auch sicher rentieren. Vielleicht wäre
es gut , wenn sich das zahlende Publikum mehr wie bisher
darum kümmern toürde, wie die aufgebrachten Mittel ver¬
wendet werden.

Die Verteuerung der L-ben »Haltung
Die Reichsindexzifker für die LebenShal -

tungskosten stellt sich nach den Berechnungen des Statisti¬
schen Re^chsamts für den Monat März auf 901 . Dieselbe Ziffer
wurde für den Monat Februar berechnet , so daß gegenüber dem
Vormonat eine Ae n d e r u n g in den TeuernngZverhältniffen im
Reichsdurchschniti nicht e i n g e t r e t e n ist . Gegenüber der
FriedenSzeit ist die Teuerung für die den Berechnungen zu¬
grundegelegten lebensnotwendigen Bedürfnisse (Ernährung ,
Wohnung, Heizung und Beleuchtung) auf das Neunfache ge-
stiegen.

Diese Berechnungen bez -ebcn sich auf da? ganze Reich , sie
stellen also Durchschnittsergebnis dar In den Großstädten
u n g ü n st i g e r . Hier ist mit einer Verteuerung um das
Zehn- bis Zwölffache zu rechnen . Tie Erhöhung der Löhne
hat mit der Verteuerung der Lebenshaltung nicht im entfern¬
testen Schritt gehalten Ganz abgesehen von der außerordentlich
großen Arbeitslosigkeit, die wc -te Schichten des Proletariats der
gänzlichen Verelendung überantwortet , reicht der Lobn auch der
vollbeschäftigten Arbeiter und Angestellten kaum zur Deckung
des RahrungSSedarfcS aus , geschweige denn, daß damit Anschaf¬
fungen an Hausrat , Wäsche und Kleidungsstücken gemacht wer¬
den könnten. Unter diesen Verhältnissen erscheint die Forde¬
rung nach einem Lohnabbau geradezu als Wahnwitz .

-s. OrStauSschuß Karlsruhe dcS Allge « . Deutschen Ge-
werkschaftSbundeS . Am Montag , 8 . April, al ends 8 Uhr, wird
die Ortsgruppe Karlsruhe der Deutschen Friedensgesellschaft
eine öffentliche Versammlung im großen Festhallesaal über :
„Die Londoner Konferenz, Arbeiterschaft und Völkerbund " ver¬
anstalten . Als Referent ist der frühere ReichSgesandte in War¬
schau, Herr Graf Harry Keßler, gewonnen. Da cs sich um keine
nationalistische Mache , sondern um eine auch für die Arbeiter¬
schaft wichtige objektive Darstellung dieser Frage handelt, bitten
wir usere Kollegen und Kolleginnen, sich zahlreich an der Ver¬
sammlung zu beteiligen.

* Ein Spaziergang durch einen deutschen Großbetrieb. Auf
Sonntag vormittag lud der Verein Karlsruher Ingenieure seine
Mitglieder in das Residenztheater ein zu einer Filmvorführung
„Ein Spaziergang durch die Gasamaturenfabrik Jul . Pintsch
A .G. in Fürstenwalde" . Herr Obermgenieur G o r g e r er¬
läuterte die zahlreichen sehr interessanten Bilder und machte

sammenziehen der Worte (im „Frühlingseinzug " von Hugo
Jüngst ein besonders deutliches Beispiel : „Qualauf " statt :
„Qual . Auf !) Diese Ausstellungen — einiges über die sonst
guten Tenöre , über tonliche Trübungen könnte man noch
bringen — sind Kleinigkeiten, mit denen ich mich ungern ab¬
gebe ; aber wenn ich sie schon merkerhaft an diesem Ort ausge¬
zeichnet habe, so geschieht es nur deshalb: Sie zeigen die gute
Höhe der Leistungen unsrer fleißigen Schwarzkünstler an ! —
Ueber die Singekunst, des Kammersängers Jan van Gor -
kom , über die Gaben des Konzertmeisters Rudolf Hernz
ist mit lobender Anerkennung zu berichten . Am Flügel hatten
Frl . Else Beck und Otto S o m a n n die Begleitung über¬
nommen. _ M. Ft.

SchilleMWMer der Weiirr-SiMd
Karlsruhe

Alljährlich, wenn die Natur wieder erwacht , wenn sich drau¬
ßen das neue Werden vollzieht, und sich Wald und Flur zu
neuem Wachstum, zu neuer Reife und Ernte richten , verläßt
eine Schar junger Menschenkinder die Schule. Ein neuer Le-
bcnsschritt beginnt . Der Tag der Schulentlassung ist ein be¬
deutsamer Wendepunkt für die Jugendlichen. Es heißt Ab¬
schiednehmen von Kindheit, von Spiel und Sorglosigeit ; den
Jahren der Unbekümmertheit fülgt die Zeit der Einschulungin die
harte Wirklichkeit , des weiteren VorbereitenS für das spätere
ernste und manchmal nur allzuschwere Leben . —

Der Verein Arbeiter -Jugend ' hat es sich schon seit seinem
Bestehen zur Aufgabe gemacht , diesen Wendepunkt im Leben des
Arbeiterstandes zum Anlaß einer feierlich -festlichen Veranstal -
t» ng zu nehmen, die Schulentlassenen und deren Eltern zu sich
zu Gast zu laden und ihnen bei künstlerisch -ernster Unterhaltung
einige schöne und frohe Stunden zu bereiten. Familien¬
feste oes arbeitenden Volkes sollten diese Stunden sein —
und sie sind es auch immer . Feste, die den Jungen und Mädchen
in bleibendem schönen Gedenken sein werden, an die sie immer
froh zurückdenken und deren Erinnerung sie über das so viele
Schwere und Härte im Berufe hinwegtragen werden.

So war es auch wieder letzten Sonntag , an dem die
Karlsruher Arbeiter - Jugend ihre Mitglieder , , die
schulentlassenen Knaben und Mädchen und deren Angehörige
zur diesjährigen Schulentlassungsfeier in das Ge¬
meindehaus der Wcststadt eingeladen hatte. Leider, leider muh
zuallererst festgestellt werden, daß unsere Karlsruher Genossen
und Genossinnen durch möglichst große Abwesenheit glänz¬
ten ! Das ist der Dank für die Mithilfe und Mitwirkung der
Arbeiterjugend bei so vielen Parteiveranstaltungen ! Ein wei¬
teres Wort erübr 'gt sich ! — Tic 2—300 Besucher aber, die er-

die in reckt großer Zahl erschienenen Benutier mit den Werk-
anlagcn und Fabrikationsoorgängen der p?. rmu Pintsch bekannt .
In sehr sehenswerter Weife wurde g-ezigt , wie im Eisenbahn -
wagen mit dem Tampiroz sie Rundfahrt durch das große Werk-
gcbiet ctfoigt. um sodann die einzelnen Abteilungen einer Be¬
sichtigung zu unterziehen . Von den vielen lehrreichen Bildern
seien nur einige angeführi , wie dl« Zurichtung der Eisenbleche,
Fabrikatwn von Röhren zu Gasbehältern an die Eisenbahn¬
wagen, Beleuchtungskörpern für letztere, Emailierung . Schwei¬
ßerei, Nieterer. Untersuchung der Behälter auf Druckfestigkeit
usw. Recht interessant waren auch die Bilder über die Hechel -
lung der evrschiedenartigen Leuchtlaternen für Leuchttürme, die
Füllung der Gasbehälter und Anbringung der Laternen. Die
ganze Vorführung gab den Zuschauern einen überaus interes¬
santen Emblick in einen modernen Großbetrieb und zeigte aber
auch den hohen Stand unserer Technik, die reine Wunder zu
vollbringen in der Lage ist . ES war eine recht lehrreiche Ver¬
anstaltung, die bei allen Besuchern volle Befriedigung erzeugte .

* Bau eines Hanfa -HaufeS. Wie wir ja schon kürzlich be-
richteten , soll in hiesiger Stadt ein Hcinsa -Haus errichtet wer¬
den . Es war dazu die Südseite des Schmiederschen Platzes aus¬
ersehen , nun ist auch neben diesem Platz das Gelände am alten
Bahnhof geplant , sodaß an einer dieser beiden Stellen das Ge¬
bäude zu erstehen kommen soll. In demselben ist die Errich¬
tung von Büroräumlichkeiten für Handel, Verkehr , Gewerbe .
Behörden und freie Berufe in Aussicht genommen. DaS Hank
wird vierstöckig im Weinbrennerstil , mit Läden im Erdgeschoß,
mit Büroräumen im 2 . und 3 Stock und Wohnräumen im Dach¬
geschoß. Zur Verfügung stehen etwa 10600 Quadratmeter
Büroraum , von dem schon rund 8020 Quadratmeter durch Miet-
liebbaber belegt sind , ferner 1000 Quadratmeter Ladenraum.
Ter Entwurf des Kostenvoranschlags führt an : 500 000 *« für
Grunderwerb einschließlich Kanal -, Straßen - und Gehwegkosten,
12 500 000 *« für Neubaukosten bei heutigen Preisen . Um da»
Baugeld ohne allzu hohe Zinsen und Spesen zu bekommen , mutz
auf Vorauszahlung der Mieten aus die Dauer von 10 Jahren
bestanden werden. Trägerin des ganzen Unternehmens wird
eine Hansahaus -Gesellschaft m b H . werden, zu der einige
führende Interessenten und sonstige Fachleute sich zusammen¬
finden. Sie ist nicht gemeinnützig, sondern privatwirtschaftlich /
Sobald sämtliche Räume wenigsten? vorläufig belegt sind und
ebenso die Finanzierung gesichert ist, sollen die Mietliebhaber
zu einer endgültigen Beschlußfassung einberufen werden .

-t- Prüfungsamt für Kurzschrift bei der Handelskammer
Karlsruhe . Die Handelskammer Karlsruhe 'macht darauf auf¬
merksam , daß am 29 April l . Js . die erste Prüfung .ihres. Pru -
sungsamtS für Kurzschrift stattfindet. Bekanntlich wird durch
diese Einrichtung strebsamen Stenographen Gelegenheit gek»?
ten, sich den Befähigungsnachweis für Geschästsstenographcn
zu erwerben Stenographen , die geprüft zu werden wünschen,
werden gebeten, ihre Anmeldung bis spätestens den 20. April
l . Js . bei der Handelskammer schriftlich unter Angabe des
Systems und der Silbenzahl zu melden.

Lichtbildervortrag. Auf den heute abend A8 Uhr im Ein-
trachrsaal ftaltfindenden Lichtbildcrvortrag „Tie Wunder der
Sternenwett " von Hauptschriflteiter Hermann Bagusche aus
Heidelberg sei an dieser Stelle nochmals besonders hingewicsen .
Ein Besuch des sch -- intcreffanten und lehrreichen Bortrages
kann Jedermann nur bestens empfohlen werden. Karten sind
noch zu haben in der Musikalienhandlung Fritz Müller , Ecke
Kaiser- und Waldstraße.

Verein Volksbühne . Rach langer Pause , die hervorgerufeu
wurde durch die Ueberlastung des allgemeinen Betriebs im Lan¬
destheater, kann nunmehr Tonnerslag , den 11 . April, das dritte
volkstümliche Sinfonie .onzert ( K 5) stattfinden. Es wird wie¬
der ausgeführt von dem vollständigen Orchester des « Landes-
iheaters , das diesmal unter der Leitung des Herrn Kapellmei¬
sters Emil S ch w c p p e steht. Der Abend ist entsprechend dem
Programm den Romantikern gewidmet . Zum Vortrag gelangt:
Die Ouvertüre zu der selten gegebenen Oper „Oberon", von
C. M . von Weber, die H -moll-Sinfonie von Franz Schubert, so¬
wie als Abschluß die Tannhäuserouvertüre von Rich. Wagner,
die wir hier im Theater nicht gu hören bekommen, da die hier
gegebene sogenannte Pariser Bearbeitung keine eigentliche
Ouvertüre kennt. Zwischen den Orck'-estcrwerken werden als So¬
listen des Abends Frl . Amelie Klose das Konzert in T-moll
für Klavier von O . M . von Weber und Herr Emil Weimers- ,
haus das Violinkonzert in E- moll von Fr . Mendelsöhn -Bart-
boldy zum Vortrag bringen . Beginn des Konzertes, da? in der
Festhalle stattiindet , in H>8 Uhr . Es wird nochmals daraus auf¬
merksam gemacht , daß zu dem Konzert auch das allgemeine
Publikum Karten aller Art an der Theaterkasse im Vorverkauf
und an der Abendkasse erhalten kann.

schienen waren , erlebten unvergeßliche Stunden . Das Pro¬
gramm stand auf einer bisher unübertroffenen künstlerischen
Höhe : Es muß da vorweg das Streichquartett unseres
Harmonie - Orchesters genannt werden, die Herreni
Rudolph , Lüttgers , Rieth und R e : ch w e i n , eine
Künstlervercinigung , deren technisches Können auf hoher Stufe
steht, deren exaktes Zusammenspiel und Ausdeutung der drei
vorgeiragenen Werke — Festouvertüre von . Mozart , Fest -
Marsch von Schubert und Serenade von Haydn — höchste An¬
erkennung verdient, die den Künstlern auch durch stürmischen
Beifall zuteil wurde. Es war ein auserlesener Genuß, den die
1 Künstler den Hörern boten. Und würdig reihte sich diesen künst¬
lerischen Darbietungen jene eines jungen Violinkünstlers an,
des jugendlichen Heinrich Rieth , der über eine beachtliche »
Fingerfertigkeit und Technik und ein reifes Einfühlungsver¬
mögen verfügt und so seinen Vorträgen — eine Fantasie von
Singelce , die Berceuse von Godard und Meditation von Bach-
Gounod — den Stempel auSgereister Leistungen aufdrücktc ,
wobei ihm seine Schester, Johanna Rieth , am Flügel eine
sichere und schmiegsame Begleiterin war . — Den gesanglichen
JEeil bestritt eine Abteilung der Gesangvereins „Laffallia" . Die
4 prächtigen Chöre wurden ganz famos gesungen, auSgefeilt bis
ins Kleinste war jedes Lied, die Wirkung war denn auch eine
entsprechende , der Beifall wollte auch hier, wie bei den Künst¬
lern von der „Harmonie " kein Ende nehmen. — Im Vortrag von
ernsten und heiteren Gedickten bewährten sich wieder eine An¬
zahl Mitglieder der Arbeiter -Jugend , die Jugendgenossinneu
Else Rückert , Gustel Schmidt , Gilt Schneider , Gustel
Weinet und die Jugendgenoffen Grämlich und Beck, die
Begrüßungsansprache hielt der Vorsitzende , Jugendgenoffe
T u r e k. j

Die Festrede hielt unser Genoffe Abg . Rückert . Jugend¬
geist wehte uns aus seinen Worten entgegen, begeistert und/
begeisternd . In eindringlicher Weise und herzlicher Form setzte

'
er den der Schule entlaffenen Kindern den Ernst des neuen Le¬
bens auseinander und wies ihnen den ferneren Lebensweg
zu den hoben Menschheitszielen. Diese Ziele werden erreicht ,
wenn sich schon die Schulentlassenen der Arbeiterjugend
a n s ch 1 i e ß e n , die ihnen Erkenntnis und Freude bringt
und sie zum Kampf vorbereitet . Das war der Kern der tress -
lichen Aussübrungen des Redners , die mit dem schönen W »hl-
spruch der Arbeiter -Jugend auf deren Fahne schloffen: Der
Jugend die Zukunft und unser die Welt ! Aucki
diese kernigen von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden
Worte fanden den lebhaftesten Beifall aller Festtcilnehmer.

Mit diesem Feste trat der Verein Arbeiter-Jugend auch,i«
ein neues Jahr der Arbeit ein. Möge der prächtige schöne Ver¬
lauf ein gutes Vorze/ j*u die Arbeit und den Erfolg iw
neuen Aabre sein ! Z?. . ,. . - - h . w>
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Der Rrichsbund der Kriegsl-escha -»« l«n. « riegktlilrehmerund Kriegshinterbliebenen (Ortsgruppe Karlsruhe ) - ma-bt semeMitglieder darauf ausmerksam, das, heute Mittwoch und den

folgenden Tagen Schloßbezirk 1V, ein Jnvrntur -AuSverkauf in
Schuhen und Textilwaren und anderen Gebrauchs,egenstünden
fliasifmdet Ter Verkauf kann den Mitgliedern und deren An-
gehörigen nur bestens empfohlen werden. (S . Inserat .)

Billige Salzherl . ge. Aus Reichsbeständen werden zurzeitan den Kleinhandel norwegische Salzheringe zu so billigen Prei¬
sen verkauft , daß die Heringe mit 80 bis 60 Pfennig pro stück
je nach Qualität und Größe an das Publikum abgegeben werden
können . Der Kleinhandel erhält die Heringe durch die Salz -
lwrings-Einfuhr Gesellschaft m. b. H ., Berlin SB 8, Franzö-
!>lche Straße 14.

Die Waldwirtschaft in Stutensee im Wildpark, ein belieb¬ter Ausflugspunkt der Karlsruher Bevölkerung, wird nach einer
Mitteilung des Justizministeriums an den VerkehrSverein als
solche erhalten bleiben. Damit wird den Wünschen des Ver¬
kehrsvereins und weiten Kreisen der hi n Bevölkerung Rech¬
nung getragen.

Daluta -Vericht vom 12. April
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute ca . 9.87 *4 Cts.

Auszahlung Holland notierte 21 .4L <M per holl. Guld . ; Schweiznotierte 10.71 <M per schw. Fr . ; England notierte 241,76 M perPfd. Steck ; Frankreich notierte 4.40 dH per frz. Fr . ; Neuyorknotierte 61 .82 M per Dollar.
Wetternachrichtevdienst der Badische« Landes-

Wetterwarte vom IS . April ISSI
Mitteleuropa hat im Bereiche eines ganz flachen Hochdruck¬

gebiets heiteres , meist trockenes Wetter. In Baden stiegen die
Temperaturen gestern in der Ebene meist erheblich über 20 Gr .und das Wetter neigte zu Gewitterbildung. Ueber Nordskandi -
wcwien ist ein kräftiges Tiefdruckgebiet erschienen , das aber auf
Süddeutschland ohne Einfluß bleibt . Es ist meist trockenes, hei¬teres Wetter mit vereinzelten Gewittern zu erwarten.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag nacht : Meist
heiter, am Tage ziemlich warm, vereinzelte Gewitter.

Letzte nachnmreo
Sie Schmittistelltil der KMM-ldnnn

» Preetz«
ES liegen folgende Meldungen vor:
TU. Berlin , 13. April. Wie das . Berliner Tageblatt "

mitteilt , haben die Besprechungen, die gestern nachmittag zwi¬
schen rem Ministerpräsidenten Stegerwald und den bisherigen
Mitgliedern des preußischen Kabinetts statlfanden . noch nicht zu
einem endgültigen Ergebnis geführt. Es ist jedoch sicher <? ),
daß das Kabinett in seinen Grundlinien bereits feststeht . Mini¬
sterpräsident Stegerwald wird das Wohlfahrtsministerium be¬
halten . Von den sozialdemokratischen Ministern behält S e v e -
ring das Ministerium des Innern und Hänisch das Unter¬
richtsministerium , während Landwirtschastsminister Braun
etn anderes Ministerium übernehmen fill . Für ihn kommt
ein neu zu bildendes Ministerium in Betracht, vielleichr ein
Ministerium, das dis Vertretung Preußens im Reiche oorsteht.
Die Regierung würde sich aus S Sozialdemokraten, 2 Zentrums¬
leuten, 1 Demokraten und 2 Beamten zusammensetzen, die den
VolkSparteilern genehm sind.

Briands Ankündigung der Zwangs *
matznahmen

Paris , 13. April. Im Verlaufe der - estrigen Kammer-
ützung ergriff anläßlich der Besprechung der Kredite Minister¬
präsident Briand daS Wort und erklärte : Dir Stunde ist
vorüber, wo man über Deutschlands Zahlungsfähigkeit herum-
diSputiert hat. Nachdem zwei Jahre vergangen sind, erwarten
wir keine Worte mehr, sondern nur »och Tate «. Unser Ent¬
schluß ist gefaßt. Am 1. Mai wird sich Deutschland dem Ver¬
trag gegenüber sehen , den eS unterzeichnet hat. Der Minister¬
präsident besprach sodann die einzelnen Verletzungen dcS ver¬
trag » und erklärte sodann, daß Frankreich seinen ZahlungS.

_
g riff

bef-hl io Händen habe . Der Gerichtsvollzieher würde einschrei¬
te » wenn der Schuldner sich widerspenstig zeigen sollte und der
Gendarm würde den Gerichtsvollzieher begleiten .

« chliNteiluug : tveoeg Säiooi » a ti <,rjiita >t. riitcb : rui äc.
tilel . Politische Ucbertid» unc Letzte Nachrichten Hermann Nadel;für Badische Politik . Au » dem Lande. Gerne,nket-olitik . Aus derParte, . GerichiSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftlicher . Sozial « Rundschau . Genos-
senschaf 'Svewepung , Jugend und Sport . Bnefkasten Josef Elsele;kür den Anzeigen»« ! Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

« I» n> t 8 - iI-n <*«• <>} M Sk M f 01 not * ®ei 5 » »-ei» Zeile»
tut Seite WECkUISQmjKIBKC SSt , 50 Me Z - il,

tLeraaLgungSanreigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme»
Ortsausschuß Karlsruhe des Allgemeine« Deutschen Ge.

werksü-astsbundr ». Am Donnerstag , 14. April, abends 7 Uhr,
Vertreter -Versammlung im Sitzungssaal des Oberversicherungs»
amts , Stefanienstrahe 74, tz . II . Tagesordnung : 1 . Stellung¬
nahme zum stadträtlichen neuen Mietvertrag . Referent : Herr
Rechtsanwalt Tr . Kullmann. 2 Stellungnahme zur Arbeits-
losenfrage und Beschaffung von Arbeitsgelegenheit. 3. Maifeier
4. Mitteilungen

Allseitiges Erscheinen der Delegierten ist dringend erfor¬
derlich . Ter Vorsitzende.

Karlsruhe . (Gemeinde- und StaatSarbeiter -Berband .) Be¬
triebsräte , Vertrauensleute und Einkasflerer: Freitag , den 15.
April, gleich nach Schluß der Arbeitszeit Sitzung in der Gam-
brinushalle.

Durlach. (Turngemeinde . ) Donnerstag , 14. April, abends
8 Uhr, im »Lamm " Mitgliederversammlung . Tie Wichtigkeit
der Tagesordnung erfordert vollzähliges Erscheinen. 3729

CÜasssreteftd dsa KteSsü®
Schusterinsel 52, gest 7 ; Kehl 143, gest. 1 ; Maxau 291, gest. 4 ;

Mannheim 164 / gest. 1 .
» MB » Im Interesse der viele « Bruchleidende » sei an dieses

Stell « nochmal « ganz besonder » anf da » Inserat der
Herrn Ph . Steuer Sohn in heutiger Nummer hingewiese « .

kür
" '

Oroüe Auswahl
Schlaf*, Speise-, Wohn- und Herrenzimmer

in verschiedenen Holzarten. 8722

KOcheneinrichlungen . Einzelmöbel , Belten etc.
in sauberer Ausführung za billigsten Preisen.

Langjährige Garantie , kostenlose Lieferung, unentgelt¬liche Aufbewahrung bis Abruf.

Karl EPPLE
Steinstrasse 6 , früher Kaiserstrasse 19 .

Erneuerungswahl der Beisitzer de» Kaufmannsgerichts betr.Gemäß § 22 Abs. 3 des Ortsstatuts über das Gewerbegericht, bestenBestimmungen aus das Kaufmannsgericht entsprechende Anwendung fin-
ven, geben wir hiermit die eingereichten Vorschlagslisten für die am 20.bs. Mts . stattfindende Erneuerungswahl der Beisitzer deS Kaufmanns¬gerichts nach der Reihenfolge, in der sie bei unS eingekommen sind, öffent.
lich beannt :
, )Für die Wahl der Beisitzer aus dem Stande der Arbeitgeber (Kaufleute ) :Vorschlagsliste des Zenktralverbandes des Deutschen Großhandels , e. B.

(Ortsgruppe Karlsruhe ) :' 1. Finkenzeller, Ernst , Kaufmann (Firma August Schultz ),
. 2. Knauö, Robert, Kaufmann ,3. Hammer, Gustav, Kaufmann (Firma Hammer u. Helbling),/ 4. Langer , Arnold (Firma Eugen Langer ),' 5. Peter , Direktor (Firma Gebrüder Leichtlin),6. Liepmannfohn Julius , Buchdruckereibesitzer ,7. Rodenheber, Karl , Großkaufmann (Firma Ehr . Riempp),
. 8. Poth , Georg, Generalagent ,' 9. Printz, Max, Brauereidirektor ,10. Barth , HanS, Fabrikant (Firma Markstahler u . Barth ),- 11. Kitt, Wilhelm, Bankdirektor (VereinSbank),12. Buch, Franz , Fabrikant (Firma Sichtig u . To. ).

, )Für die Wahl der Beisitzer au» dem Stande der Arbritnehmer (Hand.
lungSgehilfrn ).

I . Vorschlagsliste des GewerkschaftSbundeS der Angestellten (GDA ) (OrtS»
gruppe Karlsruhe ).

1 1 . Koch, Max, Buchhalter bei Firma Warenhaus Gefchw. Knopf,2. Rund , Heinrich, Kaufmann bei Firma Nähmaschinenfabrik Karls -
, ruhe, vormals Haid u . Neu,
3 . Bächler, Emil, Abteilungsleiter bei der Firma Warenhaus Hermann

Tietz ,'4 . Klapproth, Wilhelm , Expedient bei Firma Dinner A . - G .,
. 5. Krüger, Willy, Korrespondent bei Firma F . Wolfs u. Sohn, o ,' S. Krämer , Gustav, Expedient bei Firma Raab , Karcher u . Co.,t7. Gockel , Friedrich, Bankbeamter bei der Rheinischen Kreditbank,
j 8. Schaufele, Albert, Buchhalter bei der Firma Wälder u. Rank,>9. Schellhorn, Walter , Buchhalter bei Firma Christofle u. Co.
10. Steinbach, Christian, Reisevertreter bei Firma Brauereigesellschaftvorm S . Moninger ,
11 . Bender, Wilhelm, Buchhalter bei Firma Brown , Boberi u . Co.,12. Ziegler, Max, Expedient bei Firma Raab , Karcher u.Co.stl .Vorschlagsliste des Deutschnationale« Handlungsgehilfenverbanve»

(Ortsgruppe Karlsruhe ).
11. Schneider, Karl, Buchhalter, Deutsche Waffen - und Munitionsfabrik ,2. Dietz, Emil, Versicherungsbeamter, Karlsruher Ledensversicherungs-

anstalt,
18 . Becker , Erwin , Bankbeamter , Rheinische Kreditbank»
■4. KohlweS , Heinrich, Lagerverwalter , Gebrüder Scharf,5. Günter , Karl , Druckereiangestellter, Braunsche Hosbuchdruckeret,6. Bennewitz, Hans, Abteilungsvorsteher, F . Wolfs u. Sohn,7. Wörner Max, Reisender.
8. Fichthaler, Alfred, Korrespondent, Siemens u . Halrke, Büro Karls¬

ruhe,
9 . Feier , Jakob , Buchhalter, Raab, Karcher u. Co ., Kohlengrotzhandlung,10. Gerich , Karl , Bankkassierer, Süddeutsche Diskcntobank,

11. Ziegler, Christian , Handlungsgehilfe, F. Wolfs u. Sohn, Parsvmerte-
fabrik,

12. Speck, Karl , Lagerverwalter , Brown , Boveri u . Co.
HI . Vorschlagsliste des ZentralvrrbandeS der Angestellte»

(Bezirk Karlsruhe ).
1 . Neuert, Otto, Korrespondent bei Firma F . Wolfs u . Sohn ,2. Braun , Erich , Abteilungsleiter bei Firma Hermann Tietz,3. Nottermann , Max , Versicherungsbeamter bei der Karlsruher Lebens¬

versicherungs-Anstalt,
4. Vetter, Willy Buchhalter bei der Rheinischen Kreditbank,5. Schwab, Georg, Expedient bei Firma L. Rügen ,

6. Rüd , August, Versandbeamter bei Firma Gebrüder Leichtlin,
7. Baumgärtner , Hans , Abteilungsleiter bei der Badischen Feuer -

versicherungsbank,
8. Winkler . Matthias, Buchhandlungsgehilfe bei der Buchdruckern und

Verlags -Anstalt „Badenia " ,
9. Spieß , Wilhelm, Bankbeamter bei der Südd . Diskontobank,

10. Mayer , Friedrich, Buchhalter bei der Maschinenbaugesellsch . KarlSr.,
11 . MattheS, Karl, Einkäufer bei Geschwister Knopf ,
12. Werner , Johann , Buchhalter bei Firma Sinner A . -G.

Die Erneuerungswahl findet
Mittwoch, den 29. April d». IS .

von vormittags 11 bis 12 Uhr für Arbeitgeber (Kaufleute ) und von vor¬
mittags 11 Uhr bis nachmittags 6 Uhr für Arbeitnehmer (HandlungS-
gehilfen) statt.

Der Gesamtbezirk deS KaufmannSgerichtS bildet einen Wahlbezirk.
Zur Ausübung des Wahlrechts werden örtliche Wahlstellen eingerichtet
und zwar eine für die Wahl der Arbeitgeber (Kaufleute ) und vier für die
Wahl der Arbeitnehmer (Handlungsgehilfen ). Für jede Wahlstelte vesteht
ein Wahlausschuß. Die Wahllokale und die Vorsitzenden der Wahlaus¬
schüsse sind für die einzelnen Wahlstellen wie folgt bestimmt:

a ) Arbeitgeber (Kaufleute»
Wahllokal: Zimmer Nr . 2 im Erdgeschoß der Pestalozzischule , Erbprinzen -

straße 18 .
Vorsitzender deS WahlauSschustes Herr Stadtverordneter Rudolf Hugo

Dietrich.
b ) Arbeitnehmer ( Handlungsgehilfen )

Wahlstelle 1 .Wahllokal: Turnhalle der Karl -Wilhelm-Schule, Karl -Wil-
helmstraße 2,

Vorsitzender des WahlauSschustes Herr Stadtverordneter Oskar Eisinger.
Wahlstelle 2, Wahllokal: Turnhalle der Hebelschule , Kreuzstraße iv. Ein -

gang durch den Hof ,
Vorsitzender des WahlauSschustes Herr Stadtverordneter Friedrich Töpper.
Wahlstelle 8, Wahllokal : Turnhalle der Leopoldschule , Leopoldstraße 9,
Vorsitzender des WahlauSschustesHerrr Stadtverordneter Friedrich Gregor

Müller .
Wahlstelle 4, Wahllokal: Turnhalle de» Gutenbergschule, Kaiser- Allee 56,

E ngang Nelkenstraße durch den Hof ,
Vorsitzender des WahlauSschustes Herr Stadtverordneter Heinrich Witt¬

mann .
Die wahlberechtigten Arbeitgeber (Kaufleute ) und Arbeitnehmer

Handlungsgehilfen ) werden hierdurch zur Teilnahme an der Wahl etnge-
laden.

Zur Beteiligung an der Wahl wird nur zugelasten, wer im Besitze
einer vor drr Wahl ausgestellten und mit dem Stempel des Bürgermeister¬
amts versehenen Wählerkartr ist.

i Der Wähler wählt an der seinem Wohnort oder seiner Geschäftsstelle
! am nächsten gelegenen Wahlstelle. Er kann an jeder der für die betreffen,

den Wählergruppe bestimmten Wahlstellen seine Stimme gültig abgeben.
Im übrigen wird auf die Bekanntmachung vom 10. März d . I . ver¬

wiesen . Die Arbeitgeber (Kaufleute ) werden ersucht , ihren Angestellten
Gelegenheit zur Ausübung ihres Wahlrechtes zu geben .

Karlsruhe , den 11 . April 1921.
Der Stadtrat .

SchMinestrMlz
Psd . Mk . ll .-

Ztak . TetMken
Pfd . Mk. 8 .—

Genliise.Meln
Pfd . Mk. 7 .-

Konied-Vees
Los « Mk. 8 .—

Speiseöl
Liter Mk. 18 . -

Pnma Salatöl
8t .tDM .18 .—# .19 .50

Frische Landeier
Stück Mk . 1 .8«

>g Wvrstwaren
und Me

zu billigste « Tages¬
preisen empfiehlt

lieh .Schneider
Kolonialwaren I

und Feinkost I

AdlerstrafteSS. |

•i* Bructiieidenda +
bedürfen kein sie schmerzenderBruchband mehr, wenn
ste mciu in ÄiSße verschwindend kleine », »ach Maß
und ohne Feder , Tag und Rächt traqbarc », aus seinen
Druck , wie auch jeder La ? e und Größe de Bruch¬
leidens selbst verstellbares , konkurrenzlos dastehen¬
des, ärztlich empfohlcue »

litt Versal-Bruchband
tragen , da» für Erwachsene und Kinder , wie
auch jedem Leiden ent sprechend verstellbar ist.

Mein Spezialist ist zu sprechen am SamStag ,
den 16. April , mittags von 12 —5 1/ . Uhr in Karls¬
ruhe , Hotel Tonne , am alten B hnhof ; am Freitag ,
den 15. April , abends von 6 ' / —6 ' /, Uhr und Sams¬
tag , den >6., morgens von 8— 10 Uhr in Bruchsal ,
Hotel Rappen ; Sonntag , den 17., morgens von 9 dis
12 Uhr in Rastatt , Ga hau» zum Schiff , mit Muster
vorerwähnter Bänder , sowie mit sf. Gummi - und
Feder -Bänder neuesten Systems , in allen Preis¬
lagen , anwesend. Muster in finraml -, Hangelet ]»-,Letb -, Umstand « , Muttervorfa 'l - und Hast -
darmvorlaU -Binden , wie auch Cleradehalter ,
Krumpfademtrttmpfe unbSnwensorlen stehen
zur Verfügung . Reben fachgemäßer versichere auch
gleichzeitig streng diskrete Bedienung .

Anerkennungsschreiben stehen zur Verfügung .
ttMe £ ( 8110 ? Cnhlt Spellal -Bandagen - und
Vty - VltUtL WUlfll ) Orthopädie -Fabrikation

Konstanz in Baden
Wesicnbergstraße 1517 Telephon 515 .

VolksBuchhandlung
der Sozlaldem . Partei befindet sich

Karlsruhe, Kdler Strasse 16.
Telephon 3701.

Durlacher Anzeigen .
Lebensmittel -Ausgabe

a ) Weizengrieß.
Pro Kopf der Bevölkerung Vt Pfund . Preis

pro Pfund 1,90 M. Verkauf in den mit der
Zuckerausgabe betrauten Geschäften und in den
Ladengeschäften des Konsumvereins von Frei¬
tag, den 15 . d. M„ ab gegen Eintrag in der»
Lebensmittelausweis .

b) Speisckartoffel«.
Am Samstag , 16 . d . M., vormittags , in der

Neuen Kaserne. Die Bezugsanweisungen hier¬
für sind ^ in der Kartenausgabestelle (Schloß -
kaserne ) m Empfang zu nehmen.

c) Wurstkonferve».
Abgabe des Restbestandes im städtischen Bet

kauf zum Preise von 6 M die Dose (Brutto
gewicht 1 Kilo) .

Durlach , den 12. April 1821. 9«
Kommunalverband Turlach-Stadt .

Sopitaoftr. Partei
Durlach.

JeiltWM Mm\i
EMW SWW

Ueber dieses Thema spricht am Samstag , de« 18 .
V». Mt ». , abend » J/-8 Nhr in der „ Festhalle -

ReM «S Mstd. Paul Löbe
Die Einwohner DurlachS stnd sreundlichsteingcladea

Freie Aussprache ! ß
Eintritt 1 Mark . — Partei -Mitglieder 5« Pfg .
Eintrittskarten durch die BertrauenSleute erhältlich.

Nastattrr Anzeige»».
Kartoffel -Ausgabe .

In der Fruchthalle werden fortwährend
schlesische Speise» und Saatkartoffcln

an jedermann abgegeben.
R a st a t t . den 12. April 1921. 9tX

Kommunalverband Rastatt- Stadt .
Abt. Kartoffelversorgung .

Baden - Baden .
Gelver-ejchule mit HM-elsabteilNg.

Tie Aufnahme für das Schuljahr 1921/192 ,
findet am 14 . und 15. AprU 1921, vormittags
von 8—12 Uhr statt. Schulpflichtig sind alle ge.
werblichen und kaufmännischen Lehrlinge;
Schulzeugnisse sind mitzubringen .

Der regelmäßige Unterricht beginnt am Mostz
tag. den 18 . Aprll, vormittags 7 Uhr, bezw. 143
Uhr nachmittags. 883

Brnchsaler Anzeigen .
Leichenträgerdkenst betr.

Zwei Le 'chenträger-Stellen sind zu besetzen.
Geeignete Bewerber wollen sich alsbald schrift¬
lich melden. 88?

Bruchsal , den 8. April 1921
Der Staotrat .
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Vielleicht
sind auch Sie bei 8er «
stellung Ihres Sau ?«
geträntes mit einem
Mostausatz hereinge¬
fallen nno deshalb so
mißtrauisch ? Wenn
die? der Fall , daun
lasten Sie sich meine
neueste Broschüre mit
Orig .- Ancrlennungen
kommen. - Biele .»
täglich einlaufende -

Anerkennungen .

ftAeri FöUitüöi’es §8
Heideloeer»Veriand .

Niederlagen in Karlsruhe
bei : tz. Lcuble , Nachfol¬
ger , Trog ., Augartem .r .
und Emil Ruf , Horkstr.90 .

e .

SGBäß.mm
Gezuckerte

KSsthKS -

(entrahmt )

! Marl § > 50
3710

gelieferte

DMmilch
Dose ÄS
Marl © • ”

««gezuckerte

VllNilch
7 -Dose

Marl

dänische

Cd! Bf
Flasch- A _

Mark

Coriikdbkks
diecngllPsd .-Dosej

6 -Ml .

im Aufschnitt
' /. Psd ..

Ml .

konnte ruhig .
Ehepaar 1—2
möbl.Zimnicr
mitKochgelea.

abgeben '? Etwas .LauSarb .
wird gerne übernommen .
Ost. unter Nr . 3716 an das
Voikssreundbüro erbeten.

Ziläsr
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst. 2185
Schläfers Kunsthandlg .,

Kaiserstraße 38.

!

. . .

-Wäscherei

Setiorpp
liefert schnellsten »

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Bernhardstraßo 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
WaldstraUe 64
Wilhelm «dralle 32
An gusta Straße 13
Schillerstraße 18 '
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
RheinstraCe 18.
D u r 1 a c h : -°1S
Hanptstr . 15.

Kriegsbeschädigte
und Unfaüverletzie!

Unsere Orthopäd . Werkstätten haben wir in das

Kammes *gebäude der neuen Api »*Sa8epsiB | IVIolike-
strasse 8 beim Wersorgungsamt Karlsruhe , verlegt

Straßenbahn - Haltestelle Stösserstraße , Linie 5
Wir empfehlen uns zur

ftirtmtpaw sämliicPBf KünsWer Bilefler
für Bsta« u. Armamgsitferie, StüizappiralB, SlützItorsEflB nasä
Hessing , sowie von Orthopädischen - ». Plaß - Schuhen aiier Art.

Spezialität :
äußerst stabil und elegant in
der Form , Gewicht 4— 5 Pfundfonrnierhotz- Kunsthein,

Lehrbetrieb , Karlsruhe I . B. (GrfhopSdische Werksthtien)
Fernsprecher 2512 .Moltkcstraße 3ir . 8 . 3657

Anicrtigcn n . Auiarbcitcn
Von v .:

Polstermöbel ,
Zimmertapezicren
Vorhänge - nnimnckc »

' bei billiger Berechnung
empfiehlt sich

Tapeticrqeich . E . Lchncr ,
Aüppurrerstr . 23.

Nene 3431

ßMellkimichimilltn
Büfett . Lredciu , Tisch ,
2 Hocker , (-idisn , pitsch oder
wcißlackiert für » 85 Mk .
zu verkaufen L . Graf ,
Rüppurrcrsn -. 24 a , 4. St .

6«tt»mMe
Frack - n .Gehrockanzüge ,
einrelne Hosen , Foppe « ,
bersch. Uebeezlcher und
Wetter -Mäntel , einige
schöne Damen - Kleider ,
Mäntel und Bluse »,
Schuhe Wäschestücke
billig abzug . Tffeuwcin -
str . » 2 II bei Arctrad .

SchiieizekM 'S .
kend. zn Perl . Dnxlanden ,
Kastenwörthstr. 1i . 3715

DsAisls Jtonfekf. inshaus
Wiihelmstraße 34 , 1 Tr.

Seidenmäritel . . . von 300 an
Frühjahrsmäntel. von Ji. 150 an

£ Jackenkleider . . von U. 125 an
Kostümröcke . . . von 24 an
Voilekleider , . . . vop Jt 80 an
Voileblusen ^ . . von 21 an
Teleph . 1846 — Keine Ladenspesen .

Nur kurze Zeit !

irkus
Baram - Schau

BorneHmste , leistnugssShigstr , populärste
u . beliebteste Wanderschau de» Kontinent ».

Karlsruhe
Städtischer Messplatz .

Eröffnung : TonucrStag , de« 14 . April ,
abdd . 7t : tlhr mit einem Riesen -Spielpla «.

HM. was die Danrnl-CchM Sielet!
r®
i -

Einen Sdielplan vollständig neu für hier,
in jeder Vorstellung kommen 22 SensationS -

— Nnmmcrn zur Vorführung . -

Ein Spielplan von herrlichstem
Glanze mit täglichen Neuheiten .

Ein Spiclplan , stets aktuell, stets wechjei »
doll, stets verblüffend, stets nnnachahmbar .

Einen Spiclplan mit bisber noch nie gesehenen
Dresturnummer » von Raubtier », Schul» und

Freiheitsdrestlircn , sowie allerlei anocren
erotischen Tieren .

Chinesengruppe „Tiching - ichang -Tschnng '-
- Zopf-A .rovaten . -

3 1t ff fftPlhC die 6e |ten und vornehmsten
»^

l»^ »srl »tv
^ Hand -

EU^ Kopp^ aimtccure .

ff ftrSfimiS ***« bestenEquilibristen mit der
Vvvlv | ulU3 | elektrisch rotierenden Leiter .

Original » Wel mcifter Arthur Sarou und
Partner , die lebende» B>ückeuvMer .

Zoologischer Dressur - Alt . Elefanten ^
Pferde , Kamele, Hunde. Frl . Margar . Kreiser. ]

Einen Lpielplau mit einer großen Anzahl der
berühmten , besten , urwüchsigst»» und beliebte-
)icn Spaßmacher u . Auguste mit neuen Späße »
und Witzen , darunter der kleine Max , der
drolligste Zirkus August der Gegenwart , das
Zirlus -Uniluni mit seinen neuesten Erfindungen .
Mohamed Ergt » Truppe , Original 8 Riss -

kabllcn, Pvramitendaui .r und Springer .

MachmutLuli -Truppe , Südwest. Ajrilauer , !
- in ihren Sewsimarteru . - — |

Einen Spielplan , wo allein schon in einer ein¬
zelnen Nummer sot iel Künstler austreten nnd
gleichzeilg eine derartige Fülle entzückender
Schaununm ern aus dem gesamten Gebiete der
artisnschen Künste gezeigt werden , die in jedem I
anderen Zirkus ober Bariree - Theater einen j

ganzen Abend-Spielplan auMllcn .

Migc Müllktzmse:
Sperrfitz, num, 10 Mk .
Parkett , num. 12 Mk.
Logenfitz . . 15 Mk .

Kartcnsteuer .

Gallerte . . 3 Mk.
3 .Platz,1.Sitzplatz 5 Mk.
2. Platz . . . 7 Mk .
1. Platz . . . 8 Mk.

ausschließlich

Birverliiml L.L'L"Ltz ""L “ !
Kinder zahlen dolle Preise . — Karten zn den
Nachmittaaidorstellungen find an der Zirkus -
kaffe zu haben , die eine Stunde dor Beginn

einer jeden Vorstellung geöffnet tft

| Zur Uersorpnp
von 371

Rull « uni W
Schweizer

!-
Miltz-Mehl

8 « ! liklia « -

besteht aus :
ca. 23° /0 Weizen¬

mehl
co . 64° o Vollmilch

ca. 13°/# Zucker
400 Gramm , brutto

Dose Li
Mk . V »

©ClCCiiHE-

besteht auS :
ca. 17 °/o Hafermehl
ca. 22®/0 Kakao
ca. 45» '., Vollmilch
ca. 16% Zucker
500 Gramm , brutto
Paket

Mk. SSO

MW-
SiißWsk
mit Mandel - und
Vanille - Geschmack

bestehendaus :
ca. 30 »/# Znckcr

ca. 30 »/# Trocken -
mägermilch

ca. 40 »/# Weizen-
oder Maisgrieß u.

Kartosteimehl
' / -̂Pfund -Paket

M . 2 '

Solmo«
SiiWife

bestehend aus :
ea. 10»/# Kakao-

Pulver
ca. 20 °/# Trockcn -

magcrmilch
ca. 40 »/# Zucker

ea . 30 °/# Kartoffel¬
mehl sowieWeizeu-

ober Maisgrieß
Vr»Pfund -Paket

Mk . 2i »80
-Tunke

gutes Frühstücksgctiänk (%
- PsunS - Paket Mark fcj 1

KS89

i/X Hohlen, Ms , Briketts xxs\ nnd Brennhoiz ! A
Ab heute sind unsere Büros sur Annahme [
von Aufträgen an Wochentagen geöffnet : j

vormittags von 8—12 Uhr
nachmittags von 2— 6 Uhr
Samstags von 8— 1 Uhr .

M & Co„ Kohlen
Stadtbtiro : Leopoldstraße 1 (Kaiserplatr )

Telephon 28
Lagerbüro : Rheinhafen , Nordbecken

Telephon 378 . 3714 ]

DrM-Metten °L7
liefert

BnchdrnckereiGeck & Cie .

RzstM . Rastatt .

-oi , Verkauf von
"ü » el
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.

Karl Rauch ,
Dreherstr . 3. Dreherstr . 3

Badische Landestheater . 897
Mittwoch , den 13 . April , 7bis 9 Uhr , 51k . 12 —

Wilfii ’ s Frau .

Pokale, Becker
nnd Saortfipren
große Auswahl eingetroffen

empfiehlt

Christ * Fränkle

Karlsruhe
Kaiserpassage . Kti

Abschlag 10 Prozent .

lülsaalrästte Sbsthl . 20 Prai.

Lnäwlg Allinger
Knpl -WIlhclmsir . 53

>'05N»pr »«der 1)14.

#. % Si»«de ä ©mlie
Länse - Plage “

auch Flöhe s. Brut (Riffen) b . Meuschen u. Tieren mit
Für Wunde « und Haare
unschädlich . Hcrst. r Erft ,

West» . Ungrzleser >Vertilgiing » - Anstalt , Essen.
Zu haben in Karlsruhe i . B . : Kappe » & Kluge »
« aiserstraße 86 — Otto Schwarz , Fasaneustraße 17 .

^ .U88t6l1llNA
tür XV olin - u .Siectekmg5 -

wesen, Pläne, Modelle,
neue Bauweisen , ß

Sthdtiselie Äassteiluogshalis , östßiapnj.
Täglich von 8—1
und ' Iß —6 Uhr .

Bund Deutscher Architekten,

Elch. Kittel
Uhrmacher - Meister

AmStädt »ar‘8ai, Haupthahahof
Telephon 2540 .

ä*8T Moderne "Ms
Zimmer-Uhren.

Billigste Bezugsquelle .
Größte Auswahl.

Reparatur - Werkstätte .

Farbe zu Hause
nur mit

Heitmann? Farben
Marke „ FuchsKopf im Stern "

# 1 EinfachPraktischBillig !
* ■ - — raas ®

HsfekßMk»
2 -SO ;

TaM«
j
seiikst. echt . Sago !

Grieß
weiß

2 S0
h \

gelb

r ? i .eo |
SilpMUkste^ - 2 .sor
jüüüfiiioiüil

Piund

i Pfund
X 450

i

amlie ii. heii«r< aber imm»r #en
irllibemStunî elstJ»!' HW ®
£.ura#r durchwrhle « CtlStrun» •
(tn einer proirtarlerjngen»

prtfa Hart
-f zo°/# Tiueriinĝ uschla,

Volksbuchhandlung
Karlsruhe , « dlerstr . 10.

SpeiseSl
ISi Liter

und 3721
! Liter

A. 18 -
AmeMaaWes
SUmeine-
SA«lz

| ¥5I ! .-
Creesfett

in Tafeln

^ 10 . -

Eftol
\ Üiifcl

X

Kani ® n . verkaufe
fortwährend getragene Harren - nnd
Damen - Bck > '4niit | 8ctfieb #, l ' nllanncu .
W aselic .ScbaUe .Ufiren .EclBaeune , Fern -
glfiicr . Hudkbit ' tranente , Cola . Silber .
Uri Hauten , ASäbel aller Art , Nähmaschi¬
nen , Kinderwagen usw . usw . aObö
Gefl .Angebotelilaintnailh ’ e An ' und \ er

erbittet WGlllU ullU Skaufsgeschäft
Kronenstrassc 52 — Telefon Nr . 8747 .

Margarine
1 Piund -Würfel

10 -

Perplex
bester

Butter -Ersatz
1 Psund -Würsel

. 1250

Sneifefettl
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Donnerstag , den 14 . und Freitag , den 15 . April

Reste -Tage
Es sind grosse Bestände Reste vorhanden
iu Damen * Kleiderstoffen , Herren *
Anzu^sfoifen,Bettbezug » u.lVäsche »
Stollen , Schürzen - Stoffen etc.

die zu
ausserordentlich billigen Preisen

zum Verkauf kommen 3,f

W. Boiänder K“
121.

Zurilckgfekehrt 1 | Gummlfoyleg
fl aufgekittet ohne

Dr . med . Dent . 4 B Nägel , Sohle« und
A * CiilnaEep ? ■ Absätze 21 Mark.| Schnbrevaratur mit

Zahnarzt jt-d { ■ ElektrischemBetrieb .

Amalfeustr . 42 Peinruf 2599 . ffI MMHornstr. 38
fl Ecke Markgrafen -■ 9 u . Zährlngerstraße .

Aerztliche Niederlassung.
Nach mehrjähriger Tätigkeit als Assi¬

stenzarzt an auswärtigen jmd hiesigenKrankenhäusern habe ich mich hier inKarlsruhe , SoftcnstruBc 152 1., als
praktischer Arzt niedergelassen .
Dr. med . Franz Theodor Kachel .
Sprcclistninlent Vormittags 8—9 Uhr
3724 Nachmittags 3—5 Uhr .

N

$niti her ich» . AWfteöle»
»ai SküMtea.

Lvuucrstag , den 14 . April , abend» J/-S Uhr,im „Eoloffeum " (Schrenipp , Saal 3)

:
Geml -franliiiiii.

TaoeSordnung ;
1 . Tätigkeitsbericht des Borstandes .2 . Neuwahl des Vorstandes .
3 . Referat des Herrn Landtagsabg . L. Nüücrt ;

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir
um vollzähliges Erscheinen. 3731

Der Vorstand .

I* vollfette Me . ff.Wurftwaren
Teig waren ;»i Eier
Gemüse -Konserven «n
Buiter u . Margarine

ZiaWittiitami (vorm . Lieb)
Waldhornstr .. Ecke Kaiseratr . — Tel . 2508 .

Aus Reichsbeständen sind im Kleinhandel

MgeSchherlnge
erhältlich , die

für 30 bis 60 pf . pro Stück
je nach Qualität und Größe
an das Publikum
abgegeben werden können

Man verlange dies vollwertige Nahrungsmittel in den einschlägigenGeschäftenj

SalzheringS-Einfuhr-Gesellschast * Reichsfischversorgung
Berlin * " • • • * •

Settnässen I
Befreiung sofort. Alter n.
Geschlecht angeben . Aus¬
kunft umsonst. Versand¬
haus Wohlfahrt, Müu-
chcn 20 , Winthirftr. »8.

Infolge der hauptsächlich durch den Ouar -
außergewöhnlichento.Ischiuß hervorgerufenen

lleberlastung des Wohnungsamtes werden die
Geschäftsräume desselben von Donnerstag den
14. bis einschließlich Montag den 18. ds. MtS.
für das Publikum geschloffen.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam,
daß , wie bereits bisher, auch fernerhin die Ge¬
schäftsräume Montags und Donnerstags fürdas Publikum geschloffen bleiben.

Wir ersuchen dringend, von Besuchen an ge¬nannten Tagen abzuschen und auch an diesen
Tagen die zahlreichen telephonischen Anfragen
unterlassen zu wolle » , da es sowohl im Jnter -
cffe der Beamten , wie des Publikums , gelegen
ist, daß während dieser Tage die schriftlichen Ar¬
beiten erledigt werden. 8S9

Karlsruhe , den 1 . April 1621.
Stadt . Wohnungsamt .

PlSsuWMl flr kurzschrisl.
Zur Vornahme von svertigkeitsprüfungen in

Kurzschrift ist bei der Handelskammer Karls¬
ruhe ein Prüfungsamt errichtet worden.
Satzungen sind bei der Handelskammer Karls¬
ruhe (Zimmer 10 ) erhältlich. 3691

Die erste Prüfung findet Freitag den 29.
April 1921 statt . Den Prüflingen wird die
Stunde der . Prüfung schriftlich mitgeteilt
werden.

Prüflinge haben sich bis spätestens 29 . April
bei der Handelskammer Karlsruhe schriftlich un¬
ter Angabe des Systems und der Silbenzahl ,
worin sie geprüft werden wollen, unter dem
auf Schreiben und Briefumschlag vermerkten
Betreff : „ Abteilung Prüfungsamt für Kurz¬
schrift "

zu melden.
Die Prüfungsgebühr beträgt 10 M und ist

der Anmeldung beizufügen.
Handelskammer Karlsruhe
Der Borsttzende : Der Syndikus :

gez. G f e l l. gez. Dr . K r i e n e n.

Palmen naturnräpariert
Vasenäste , Steh -

und Hängepflanzen, Laubstauden *M1

W. Ein » Naohf ., ‘ZT

EinksusszenliffeiislWd. Beamtenu. 6taat$orOeiter
in Mm ttt. h. H., Sitz Mkrahe.

Grstzev

IWirnmgs - UcrkauV
tn

HnmmziW i
. SAhmmi !

BSHHIffS
3391

Um der gesteigerten Nachfrage zu genügen, verlängern wir
den Verkauf bis auf weiteres.

Geöffnet von S—12 und von 2 - 6 Ahr.
Verkaufslokal : Karlsruhe , Alker Bahnhof , Krieg -

straffe 7, Eingang von der Bahnsteigsette .

total - Ausverkauf
TkMMll » - S-Uhmttll.

Unser Totalausverkauf währt nur noch kurze Zeit.

Vorhanden sind noch :
Flanellhemdeu , la Qual. . . Mk . 35 .—
Trikothemde» und -Unterhosen . . . . . „ 30 —
Uuterröcke . „ 30 .—
Herrensocken , % Dutzend . „ 18 .—
grauen - und Kinderstrümpfe, '/« Dutzend „ 40 —
Kinderstrümpse, V - Dutzend . 18 .—
Lüstlinge , Vs Dutzend . „ 0 .—
Frauenmantel und Zacken» Lodenmäntel,

Ulster, Sweaters » Hcmdenblusen,
Fingerhandschuhe, spottbillig .

Kinderschuhe, Größe 24— 27 . 12 .—
do . „ 24—29 . 45 .—

Diverse Hausschuhe.
Verkaufszeit 8—12 und 2—6, Samstags 8— 1 Uhr.

Verband vad . landw.GenaffklischAMklstahe
Lanierbergstratze 3 3654

(Eingang durch den Hof der Milchzentrale).

B1EMPP
fst geröst.

Kaffe e
versch . Preislagen
offen u. abgepackt

Plisdiunq
mit 10 25 50%

Bohnenkaffee
VaWd . Pakete .

Kaffee-

Zusatz
beste Rohstoffe

Pfd . Pakete .

CHRISTIAN MPP
KAFFEt-JMPOfiT-OROSSBÖSTEßti
COUWIAlWARtmjROtfHANOlUNO

OSiö-“a>5EMFFABRIK

iftalibfUfiilS ;;
Kinderbetten , Polster an
Jedermann . Katalog frei
fisjnitsfiml Suhl i . Th .

Bessere 6669

Httltilkleiiicp'
6!l>ss -Rrstr

find billig abzngebe ».
Kaiserftr. 133

1 Treppe hoch , Eingang
Kreuzstratze.

LugslNuLen
ein Wachtelhund , gelb in
Ichwarz, männlich. 3713

Abzuholen A . Steppe »
Uhlandstraße 26, 4. Stock.

Arieger -Ariedhof .
Der beabsichtigte , einhc ' tlich ruhige Gcsamt-

eindruck des hiesigen Kriegersriedhofs wrrd
durch die Pflege einer ganzen Anzahl Einzel-
gcäber auf den inneren Grabflächen immer
noch empfindlich gestört. Der Ausschuß für
das Bestattungswesen bittet deshalb, die Einzel¬
grabpflege auf den inneren Grabflächen zu un¬
terlassen, dam .t die einheitliche Bepflanzung
und Pflege dieser Flächen durch die Stadtge¬
meinde ermöglicht wird, und hat angeordnet,
daß vom 31 . Dezember dS. IS . ab die Pflege
einzelner Gräber auf den inneren Flächen nicht
mehr zugelaffen wird und die vorhandenen An¬
pflanzungen bis zu diesem Zeitpunkt zu ent.
fernen sind . Die Erwerbsgärtnereien werden
ersucht , die Pflege solcher Gräber nicht inehr zu
übernehmen . 898

Karlsruhe , den 11 . April 1921 .
Stadt . Gartruamt .

Sfaatswlssenschafflidie
Fortbildungskurse

in der Zelt vom 11 . bis 23 . April
in der Technischen Hochschule

Karlsruhe . 102
Anmeldungen beim Sekretariat dase bst.

2 tüchtige 3732

RM - Slhmiier
bei gutem Lohn auf dauernd gesucht .

Cbr . fiafner , Grötzuiöfen
Modellschreinerei mit Maschinenbetrieb.

Sie M. Sa»Dsirt)dieft$itammer
verkauft Samstag , den 1« . und Montag ,de» 18 . April 1021 , vormittags 1« Uhr, im
Städtischen Biehhvf in Karlsruhe eine größere

Anzahl sehr schöne 3723

Ferkkl some miltlrrc u.
schwere Wnjchmink.

Reichsbund der Kril 'gsdksWlgttll.
Krlegsleiln -'hrner u. KmgstziliterblleSenrn

Bezirksverein Karlsruhe .

Am Mittwoch , den 18 . ds . Mts . , findet in
den Berlauisräumen , Schloßbezirk 10 , großer Ju -
venturverkauf in

Schuften. Ctxflwaren
und anderen GevrauchSgegeuständen statt .

Der Verkauf kann den Mitgliedern und deren
Angehörigen nur bestens emp ohlen werden.

Verkaufszeit von « — 1 Uhr « achmittags »Samstags von 8— 2 Uhr. 3736

NB . Diejenigen KrieaSge'
angenen , welche Mit¬

glieder unserer Organisation sind , werden betreffs
Steucrangclcgenheiten gebeten, sich in der Geschä ts -
ftelle, Beiertheimer A .lee 10 , nachmittags zwischen3- 6 Uhr , zu melden.

well die Schuhe so teuer
sind . Ist zur Pflege das Beste

8ut genug , deshalb

spare durch

Erd
/ ecüi » braun , roh« . ABdnlw„,
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